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Oesterreich
erhebt Klage In Genf
Einstimmiger Beschluß des Ministerrates

W Le «, 6. Feber . ( AN. ) Der Bundeskanzler hat für heute eure « anßerordentlichen
Ministrrrat einberufe « und diesem das Material vorgelegt , das den Konflikt zwischen dem
Deutschen Reich « nd Oesterreich anbrtrifft . Der Ministerrat hat in mehrstündiger - Beratnng
alle Unterlage « gründlich geprüft .

Unter dem Eindrücke des umfangreiche » und schwerwiegenden Tatsachenmaterials hat
der Miuisterrat noch eingehender Aussprache einstimmig beschlossen , den Bundeskanzler zu
ermächtigen , die ihm notwendig und dienlich erscheinenden Schritte zum Zwecke der der
deutschen Regierung bereits angeknndigten Befassung de » Völkerbundes zu un¬
ternehmen .

fieimmellrlemir Derfdiärlt
Ueberfall auf die „ Innsbrucker Volkszeitung “
auf Befehl eines Plattenbruders

Wien . 6. Feier . ( Eigenbericht . ) Die Lage in Tirol wird von Tag z » Tag chaotischer .
Dir Zustände im Laufe drS heutigen Tagei brachten den Beweis , daß die Wiener Zentralregie ,
rung überhaupt nicht mehr i » der Lag « ist , das Land z « beherrschen . I « Lirot herrscht v o l t -
k o m m r n e A n a r ch i e. « a » sich in den Straßen Innsbruck » «»spielt , zeigt , dass da »
Land , wenn auch «och nicht staatsrechtlich , so doch moralisch »«reit » mit Hitler . Deutschland
gleichgeschaltet ist .

Heute wormittag drang ein « Bande von 70 Heimwehrpoliziftrn , von zwei Offizieren ge¬
führt , in da » Druckereigebiiude der sozialdemokratischen „ JnnSbrucker Boll » ,ei -
tun, " ei «, verhaftete dort vier Redakteur « » nd stürmte die Räume der Druckerei , wo sie tech¬
nische Einrichtungen vernichteten « nd de « Satz einer in Druck befindlichen sozialdemokratischen
Proklamation zerstörten .

In wenigen Minuten halt « sich die Nachricht
mm dem Sturm auf da » sozialdemokratische Par -
leigetöudr in der Stadt verbreitet und die Ar¬
beiter in den Betrieben , di « davon erfuhren , schick -
tru sich an , di « Maschinen zu verlassen .

Die reguläre Polizei , die von dem beginnen¬
den Streik unterrichtet wurde , fuhr nun mit

einem Nebersallanto - um Gebäude der Bolkö »
zeitung und verhandelte dort mit ihren Heim -
wehrkollegrn , wobei sich hrrauSstelltr , daß die
Heimwehr ohne jede Legitimation da » Gebäude
gestürmt hatte . Die Heimwebrlrr erklärten , sie
hätten den Auftrag zu diesem Einbruch von de «

Heimwrhrführer Penz bekommen .
Penz ist einer der berüchtigsten Raufbold »

» nd Messerstecher Innsbrucks , der Führer einer
bekannten Berbrecherplatte , der schon wiederholt
biegen EinbruchSdiebstahl » und Raufhandel vom
Erricht verurteilt worden ist !

Da die Polizei nicht stark genug war , mit

Brachialgewalt mit ihren Hrimwehrkollegen fertig
t » werden , verlegte sie sich auf » Brrhandel « . Rach
edier - alben Stunde gelang e » ihr endlich , die

- eimwehren zum Verlassen der Druckerei zu ver¬
anlassen . DaS sozialdemokratische Blatt konnte
dann mit Hilfe von Noteinrichtungen am Nach¬
mittag wieder hergestesst werden .

Mißhandlung

von Sozialdemokraten

Aber auch in anderen Gegenden von Tirol
spielen sich skandalöse Vorfälle mit der Heim -
« ehrbesatzung ab . I « Rattenberg wurde dir
Berichterstatter der JnnSbrucker Volkszeitung Ge¬
nosse D a n e k von Heimwehrlern auf der Straß «
überfallen , in ein Heimwehrlokal geschleppt und
dort solange mißhandelt , ViS er bewußtlos liegen
blieb . Die Gendarmerie teilte über diesen Vorfall
mit , Danek sei von der Heimwrhr „ strafweise
mißhandelt " worden , weil er Artikel für die

JnnSbrucker BolkSzeitung geschrieben hab «, in de¬

nen die Heimwrhr angegriffen wurde .

Ja Innsbruck selbst wurde der sozialdemo¬
kratische Funktionär Podkrowsky von Heim -
wehrlern in ei » Heimwehrlokal geschleppt . Dort

wurde er gefesselt und man siößtr ihn » Rizi¬
nusöl ein . Nachdem er länger alö eine Stund «

in der Gewalt der Heimwrhr gewesen war , kam

endlich die reguläre Polizei , holte ibn ab « nd ver¬

urteilte ihn noch zu fünf Tagen Arrest , weil er

während der Mißhandlungen dir Hrimwrhr -

HilsSpolizri beschimpft ( ! ) habe .

Die Besetzung Innsbrucks hält an

Die Lage in Tirol ist im Augenblick derart , daß e » gang unmöglich ist vorauszusehen ,

was sich daran » entwickeln soll . Die Regierung wollt « anscheinend gestern abend den Putsch

zum Stillstand bringen , weil sie für ihre bevorstehende Intervention beim Völker¬

bund «inen offenen Putsch in Oesterreich nicht brauchen kann . Tatsächlich sind auch im Laufe der

Nacht von Sonntag auf Montag einige hundert Heimwrhrlente vonJnnSbruckabtran » -
portiert worden . Jin Laufe de » heutigen Tage » « nd Abends sind aber auf vielen Autobussen

alle abtranSportierten Heimwehrler wieder nach Innsbruck zurückgebracht wor¬

den , wo sie neuerlich ihr « Quartirre beziehen .
Man hat den Eindruck , daß auch innerhalb der Regierung volle llneinigkrit über dir

Fortführung oder Liquidierung de » Heimwehrpntfchr » besteht und daß die Heimwehrfafristrn

ganz planlos einmal von der einen Gruppe nach Hause geschickt und dann wieder von der anderen

Gruppe zum offenen Putsch vorwärt » getrieben werden .

„ Autoritärer * * Landesausschuss
Landeshauptmann will Legalität bewahren ?

Sonntag spät nachts sandten die Tiroler

Heimwehren ein Kommunique aus , in dem er¬
klärt wird , der Landeshauptmann von Tirol habe
der Forderung der Heimwehren nach Einsetzung
eines von den Parteien unabhän ¬

gigen LandeSaussch u s s e S stattge¬

geben und den neuen LandeSauSschuss für Mon¬

tag vormittags zu seiner ersten Sitzung einberu¬

fen . Dem neuen LandeSauSsckmss gehören an :

Der Stellvertreter des LandeSführerS der Tiro » I

ler Heimwehren , Dr . Ernst Fischer , ein zwei¬
ter Vertreter der Heimwehr , Jng . Herbert P i ch-
l e r , der Obmann des Tiroler Bauernbundes ,
Arnold , der Obmann des Jungbauernbundes
Pens und ein Vertreter der ostmärkischen
Sturmscharen Zächner ; ein Vertreter der Ar¬
beiter ( ? ) wird noch ernannt lverden .

Was dir Kompetenz dieses neuen „autori¬
tären " LandeöauSschusseü betrifft , so erklärte der
Tiroler Landeshauptmann Dr . Stumpf dem
Berichterstatter der „ Stunde " , » aß der Ausschuß
nicht alS Nrbenregierung , sondern a l S B e-
ratnngSorgan gedacht ist . Demgegenüber
erklären die Hrimwrhrführrr , daß der neue Lan -
peSausschuß mit dem Landeshauptmann an der
Spitze mit weitreichenden Vollmachten au » ge -
stattrt und die bisherige Landesre¬

gierung snSvendiert werden wird .
Eine diesbezügliche Entschließung sei noch

nicht getroffen worden und sei Sache drS Bun¬

deskanzlers Dr . Dollfuß .
Auch einem Redakteur der „ Wiener Allge¬

meinen Zeitung " gegenüber erklärte Dr .

Stumpf , daß die Angelegenheit drS Tiroler Lan -

drsansschussr » noch nicht definitiv geregelt ist ; er
werde jedenfalls keine Exekutivgewalt , sondern
nur eine beratende Stimme haben . Vorläu ¬

fig sei in Tirol noch alle » beim Alten . Ta » Land
werde den Boden der Legalität nicht verlassen ,
die Verfassung müsse respektiert werden .

HaBrede Starhembergs
Gegen Demokratie und Sozialdemokratie

Sonntag gab es in Innsbruck einen Heim -
wehrappell .

Starhcmbcrg erklärte , seit sich gezeigt habe ,
dass das Schicksal Oesterreichs mit dem Heimat
schütz untrennbar verbunden sei ( armes
Oesterreickil ) , hätten die Hcimatschützker auch be¬
sondere bte und seien entschlossen , von ihnen
auch rüan >tusloü Gebrauch zu machen . Es sei an
der Zeit , wenn sichtbare Zeichen kämen , dass das

Programm vom 11 . September auch durckigesührt
werde . Man brauche nur Ordnung zu machen und
der ganze Aazirnmmcl werde aufhören . Wenn
man aber verspreche , Schluss zu machen mit den

Parteien und andererseits bedeutende Stellen , wie
die Stadt Wien , rot verwaltet werden
und wenn diese Bolschewiken auch westerhin in den
verschiedenen Landesregierungen sitzen , wie solle
dann die Bevölkerung an die Erneuerung
glauben ?

Tiroler Volkspartei
verurteilt Fascismus

Don der Leitung der christlichsozialen
Tiroler BolkSpartei wird , nomen » der
durch st « vertretenen Organisationen
( Bauernbund , Arbeiterbund und christ¬
liche Gewerkschaften ) festgestellt :

Die iu den letzten Tagen in Tirol niachtvoll
eingesetzte Erhebung dr » Tic ler Volkes richtet
st ' ' » egen den allenthalben versuchten Terror der

Nationalsozialisten und war eine gewaltige Ber -

trauenskundgrbung für den Kanzler Dr . Dollfuß .
Im Laufe der Aktion wurde von radikaler Seite

versucht , dir Richtung dieser Bewegung gegen
die Landesregierung , gegen die fünf
Jahrhunderte alten Tiroler Landesrechte und ge¬
gen dir Tiroler BolkSpartei zu wenden .

Tie Leitung der Tiroler BolkSpartei erklärt ,
daß sie geschlossen hinter dem Bundestazler dem

Landeshauptmann und den von jbr in dir öffent¬
lichen Körperschaften entsandten Funktionär stehe .
F . . frisier « n - Sbrstrebungen lehnt
die Tiroler BolkSpartei auf daS
e n t s ch i e d e n st e a b, weil dadurch der W i l l -
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kür und der Rorrutiv, . In » nnd
Tor geöffnet werden .

noch eine vernünftige Stimme

In Äeissenbach an der Triesting sand
gestern eine Bersammlung der dortigen
Funktionär « der christlichsozialen Partei
statt , in welcher der Minister a. D. Kolk -
mann » , a. erklärte :

Di « christlichsoziale Partei müsse unter allen

Umständen sorlbestehcn bleiben . Allerdings könne
sie den Kampf für die Zukunft Oesterreichs nicht
allein sichren . Wir müssen uns , erklärte Kollmann .
aus eine breitere Basis stellen

j und uns einer grosse » Front angliedcrn .
Die sozialdemokratische Partei ist nicht

tot . Diese Partei hat bei den letzten Wahlen 4' !

Prozent der Stimmen auf sich vereinigt . Wen »

sie sich jetzt ruhig verhält und abwartr » , so gebe
man sich keinen Täuschungen hin . Sie ist eine
Partei von Bedeutung , mit der rrate Polititer
rechnen müssen .

Die Arbeit im Brüxer Revier
Im vollen Umfans wieder aufgenommen

Bei den samstägigen Verhandlungen , zu
denen das Revierbcrgamt Brüx die Betriebsräte
der Schächte Zentral , Kolumbus und Herkules so¬
wie die Vertreter der Unternehmer eingeladen hat¬
ten , kam cs zu einer Einigung , derzufolgc die Ar¬
beit am gestrigen Montag in vollem Umfange wie¬
der ausgenommen wurde . Die Bergbehörde gab

Zusicherungen , dass sie den Unzukömmlichkeiten auf
den Gruben sofort energisch nachgchen werde und

in kürzester Zeit die Forderungen nach Entfer¬

nung des Betriebsleiters Jng . Master und dcS

Schichtmeisters ReiSmüller vom KolumbuS -

fchacbt und alle Streitigleiten zwischen Betriebs¬
rat und WerkSlcitung bereinigt werden Ivürden .
Die Vertreter der Unternehmer versicherten , dass
sie die Streikschicht entschuldigen und bei der näch¬
sten Auszahlung einen Vorschuss von 100 KC für
Verheiratete und 60 KL für Ledige über Ansuchen

gewahren wollen , red in wöchentlichen Raten von
5 KL vom Lohn abgezogen tvird . WeiterS hinter¬

legen sie , wenn Montag die Arbeit ausgenommen
wird , beimMinistcrpräsidiuin den Betrag von
100 . 000 KL als Spende für die Waisen bis zum
16 . Lebensjahre nach den Opfern der ,, Nelson " -

Katastrophe , lieber die Zusamiücniegung der bei¬
den Schächte Kolumbus und Humboldt lvird eine

Sachverständigenkommission des Ministeriums für
öffentliche Arbeiten , welche bereits Samstag Vor¬

mittag diese Gruben inspizierte , entscheiden . Die
Vertreter , der BertragSorganisationen und die
ihnen « » gehörigen Betriebsräte nahmen diese Ver -

eiisbarung znr Kenntnis und versicherten , den Be¬
legschaften die Aufnahme der Arbeit zu empfehle » ,
um sie vor lveiiercm Schaden zu belvahrcn .

Anders dagegen die Kommunisten .
Ihnen lag daran , wegen dieser lokalen Streitig¬
keiten den Revierstrcik zu entfachen und - schon zu
Beginn der Verhandlungen brachte der kommuni¬

stische Sekretär Malik zwölf Forderungen vor ,
über die verhandelt lverden sollte , wobei zu den
bisher ausgestellten noch einige neue hinzugcfiigt
ivurdcn . u. a. die Erhöhung der Bcrgarbeiterlöhne
um 20 Prozent , Sanierung der Bcrgarbeitervcr -
stcherung und Erhöhung der Renten . Verkürzung
der Arbeitszeit aus sechs Stunden täglich . Sistie¬
rung der Regierungsverordnung vom 10 . Dezem¬
ber 1086 über die Verlängerung der Verträge
im Bergbau bis zum 80 . April , Sistierung der

Rcgierungsvcrordiiung vom 23 . Juli 1033 über
die Verlängerung des StaatSzuschnsscS zur Ar¬

beitslosenunterstützung nach dem Genter System
usw . ,

Der Vorstand Dr . V o l e n i k belehrte Herrn
Sekretär Malil , diese Forderungen an kompetenter
Stelle cinzubringen . Den Kommunisten lag jedoch
lvcnigcr an der Erfüllung dieser Forderungen ,
sondern mehr daran , die Verhandlungen zu ver¬
eiteln . Zu dieser Ansicht schienen sich auch die kom¬

munistischen Betriebsräte schon durchgcrungen zu
haben , denn ihrerseits reagierte kein einziger nur
mit einem Worte auf die von Malik vorgebrachten
Forderungen und trotzdem neben Malik auch der

kommunistische Sekretär SedlaLck die Abma¬

chungen sür unzureichend erklärte , und sie von ihm
den Belegschaften nicht zur Annahme empfohlen
wurden , ist die Arbeit heute . in vollem Umfang
ausgenommen worden .
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lichste tun . um die begründeten Jnteerffe : » der

Mieterschaft zu »vahren .
Dir sehr instruktiven Ausüidrun « » n > d«t Ldge -

ordneten Hakenberg wurden mit lebhaste «. lanaan -
haltendem Beifall der Tagung zur Kennwi « genom¬
men . Kn weiteren Verlause der Diskussion sprachen
noch U l b r t ch - Eaaz , Trage r - KarlSdad , Ulrich «
Reichenberg , R i ch t e r - Saaz , Klein « r - Jägern -
dorf , Tape l . griedland und Loo « - Saaz , woraus
Dr . Walter Klein in seinen » Schlußwort ans alle
Anregungen einging und im besonderen nochmals die
Grundzüge des Programms des Mieterverbandes zur
Schaffung eines sozialen Wohnrechte » zu sprechen
kam. Die Organisationen des Mieterverein «« ver¬
fügen über starke Kräfte , die noch vervielfacht wer¬

den müssen , um unseren Forderungen zum Durch¬
bruch zu verhelfen . ES gilt vor allem zusammenzu¬
halten , da wir gerade in dieser Frage ein enscheiden-
de » Stück unsere » Rechtes zu verteidigen und zu
vertreten haben . ( Lebhafter Beifall . )

Der Vorsitzende dankte dann noch unserem
Abgeordneten Hakenberg für seine Bemühimgen
im WohnungSauSschuß , worauf eine Resolution
einstimmig angenommen wurde , in Ivclcher die

Forderungen der Mieter zusammengefaßt wurden .
Damit war die Tagesordnung erschöpft . Mit

eincln Appell , für die Vereine zu werben und auf
jene politischen Parteien Einflug zu nehmen , die
nicht die Interessen der Mieterschaft wahren , sand
die Konferenz ihren Abschluß .

Tschechisch - sozialdemokratische Frauenion -
ferenz . SamStag fand in Prag eine ReichSkon -
fcrenz der tschechischen sozialdemokratischen
Frauei » statt . Die Konferenz , ivelche im ZiZkover
GenossenschaftShaus tagte , tvar von 600 Vertre¬
terinnen der Frauenorganisationen auS allen
Teile »» der Republik besucht . Den Vorsitz führte
Senatorin Genossin KarpiSkovä , welche die
erschienenen Gäste , den Parieivorsitzenden Hampl ,
den Zentralsekretär Dundr , den Jnstizminister
Dr . Meißner und für die deutschen sozialdemo -
kratischen Frauen Genossin Kirpal begrüßte . Be¬
grüßungsansprachen hielten u. a . der Justizmini -
srer sowie Genossin Kirpal . welch letztere sagte ,
daß ihre Teilnahme nicht nur ei »» Akt der Höf¬
lichkeit seitens der deutschen sozialdemokratischen
Frauen sei , sondern eine Kundgebung der unver -
brüchlichen Treue der sozialdemokratischen
Frauen aller Nationen der Republik . Referate
hielten Genosse Hampl über die politischen Fra¬
ge»» und Genossin KarpiSkovä über die besonderen
Frauenfragen , woran sich eine lebhafte Debatte
schloß . Sonntag referierte die Genossin Abge¬
ordnete Jnrneölovä über Kulturfrage » » und Ge -
nossin « torkauovä über die organisatorischen

Kommunistenpropaganda
im japanischen Heer ?

Tokio , 8. Feber . DaS seit dem Jahre 1020
bestehende Gesetz zur Bekämpfung der kommuni¬
stischen Propaganda ist durch eine neue Bestim¬
mung ergänzt Ivorden , nach der fiir kommumsti -
schc Propaganda innerhalb der Wehrmacht die
Todes st rafc eingcsührt wird . Die Bestim¬
mung soll am ' l . April in Kraft treten .

ster Dr . . Meißner . Welches Interesse der Teil¬
nehmer an dem Kongreß herrschte , dafür zeugt ,
daß sich 60 Delegierte an der Debatte beteilig¬
ten .

Die politischen Minister befaßten sich gesteni
mit der Frage der weiteren Gestaltung der Wob -

»ungSgesehc . deren Gültigkeit bekanntlich mit
Ende dieses Monats abläuft . Die Verhandlun¬

gen drehten sich hauptsächlich um Steuerbe¬

günstigungen , über deren finanziellen Esselt
erst Berechnung «»» vorgenommci » werden müssen.
Es ist daher anzunchmei » , daß die schon einmal
auf heute verschobene Sitzung des Wohnung » .
auSschusseS der Koalition neuerdings wird ver¬
tagt »verden müssen , bis innerhalb der Regierung
die Grundsätze der neuen Regelung der Woh¬
nungsfrage » » sesrstchen .

Aussprache Litwinows
mit dem japanischen Botschafter

R e v a l, ä . Feber . Wir aus Moolau gemel¬
det wird , empfing Außenminister Litwinow
den japanische » Bolschaster O t a zu einer Aue -
spräche über die politische Lage im Fernen Osten .

Beitritt zur SAI

Belgrad , 5. Feber . Der sozialdemokratischk
Kongreß beschloß den Beitritt der jugoslawischen
sozialdemokratischen Partei zur Sozialistischen Ar¬

beiter - Internationale . In einer Resolution wurde
als das zu erstrebende Ziel die Gründung eine »

sozialdemokratischen BalkanbundcS ausgestellt ,
welchem die Staaten deü DonaubeckenL beizutreten
hätten .

Mleterschutzkundgebung
in Teplltz
für die Verlängerung des Mieterschutzes und ein soziales Mietrecht

Lag «. Der Handels - und Gewerbestand ist vielleicht
stärker am Mieterschutz interessiert , al » manch « glau ¬
ben . Der Kaufmann mit seinem GcschäftSladen , der
GewcrbSmann mit seiner Werkstättc , ist an einen
Kundcnstock gebunden , welcher ihm durch die Aus ¬

hebung des Kündigungsschutzes zum größten Teile
verloren ginge . Will die Gewerbepartei dem größten
Teil ihrer Anhänger da » Grab schaufeln ? Wo ist sie
heute ? Redner fordert die Kaufleute und Gewerbe ¬
treibenden zur Mitarbeit für den Mieterschutz aus
und sieht in der Schaffung eine » sozialen MietrechteS
im Rahmen de » bürgerlichen Gesetzbuches die beste
Gewäbr für «ine gesund « Wohnungtwirtschast .

Einei » wertvollen Ueberblick auf die bisherige

Mieterschuhgesetzgebung und die Frage eines

sozialen MietrechteS gab Rechtsanwalt

JUDr . Waller Klein

der die Entwicklung in ausführlicher Weise kennzeich ¬
nete . Die absolutistisch « Regierung mußte sogar schon
im Jahre 1917 daran gehen , einen Schutz gegen
Wucher und KündigungSwillkür zu schassen . Rach dem
Umsturz ergab sich die Notwendigkeit der Erneuerung
des Gesetze », welches in den Jahren 1820 und 1021
geschaffen wurde und entsprechende Bestimmungen
«uni Schutze vor Kündigung und gegen Steigerungen
de » Mietzinse » enthielt . Im Jahre 1024 kam ein
neuerlicher Abbau , der die Kündigungsgründe er ¬
weiterte . die Um - Zu - und Aufbauten ausschaltete
und eine bedeutende Dcrichlechterung bei Reuvermie ¬
tungen beinhaltete . Im folgenden Jahr entstand ein
Gesetz mit dreijähriger Wirksamkeit , da » eine jähr ¬
liche MietinSsteigcrung von 10 Prozent vorsah und
auch sonst gewisse Rückschläge enthielt . Das Gesetz
vom 28 . März 1028 bildet die eigentliche Grundlage
deS bestehenden Mieterschutzes und muß als eiy
schwerer Durchbruch der bis zu diesem Zeitpunkt in
Geltung getoesenen Bestimmungen bezeichnet werden .
Damals bewies der Bürgerblock auch seine Mieter ¬
feindschaft . Tausende Menschen sind dieser Ver ¬
schlechterung znm Opfer gefallen und dem freien Er ¬
messen , der brutalsten Willkür wurde Tür und Tor
geöffnet . Besonder » jene Bestimmung , daß Rcuvcr -
mietungcn ab 1. April 1928 nicht mehr dem Schutz
»mterliegrn , zeitigten eine ganz außerordentliche Ber -
mehrung der sozialen Schwierigkeiten . Redner be ¬
schäftigt sich dann ausführlich mit der Bautätigkeit
und behandelt den vom Mietervcrein verfaßten Ent ¬
wurf über ein sozial - gerechte « Mietengeketz , da » nur
dann zu verwirklichen sein wird , wenn cs uns gelingt ,
den Mieterschutz überhaupt zu erhalten . Dafür haben
»vir unsere ganze Kraft und AreitStätigkbeit einzu ¬
setzen I

Die drei Referate Ivurden mit großem Bei ¬

fall ausgenommen . Außerordentlich lebhaft begrüßt
nahm dang als erster Debatteredner

Abgeordneter
Theodor Hohenberg

das Wort , der vor allem die Grüße unseres Par ¬

teivorstandes und des Klubs überbrachte und einen

umfassenden Beriiht über den Stand der Vcrhand -
lungen im WohnungSauSschusse und Minister ¬
komitee gab . Hakenberg machte besonders darauf
aufmerksam , daß nur die deutschen und tschechischen
Sozialdemokraten und die tschechischen National ¬

sozialisten hartnäckig die Interessen der Mieter

verfechten , während die beiden agrarischen Par »
' feien , die tschechischen Nationaldcmokralen und die
' tschechische Volkspartei Gegner jeden Schutzes für
"
t die Mieter sind , von den sogenannten Opposition - «
, Parteien ganz zu schweigen , die ja in der Aera des

, Bürgerblocks ihren Standpunkt zum Mieterschutz I Aufgaben . In der Debatte hierüber sprachen
bewiesen haben . So stehen Ivir also einer Mehrheit jauch Eisenbahnminister Bechyn ? und Jnstizmini -

Staatsfelern in Prellburg
Anläßlich de » 13 . Jahrestage » der Ankunft

der tschechoslowakischen Regierung . in Prcßburg
fanden in Preßburg große Feiern statt . Sie er¬
reichten ihren Höhepunkt in einer Akademie im
Theater und einem Truppendesilee . Von der Fest¬
akademie wurde an den Präsidenten der Republik
ein Huldigungstelegramm gerichtet . Die Festan¬
sprache hielt der ehemalige erste Minister mit Voll¬
macht für die Verwaltung der Slolvakei , Doktor
Srobar , »vorauf der Vizepräsident des Abgeord¬

netenhauses Stivin , der Vorsitzende des Senats
Dr . Soukup , Minister Bradaö für die Regierung
und der slowakische LandeSpräsidcnt Dr . Orszägh
sprachen . Am Abend war die Stad » festlich beleuch¬
tet , auf der Burg wurde ein Feuerwerk abge¬
brannt . Mit einer Festmifführnng des Slowaki¬
schen Nationaltheatcrs fanden die Feiern ihren
Abschluß .

der Mieterschutzfeind « gegrnüber , die einen gan¬

zen Strauß von Forderungen überreicht haben ,

»velche gleichbedeutend mit der völligen Aufhebung

desMieterschlchgescheS und einer schtvcren sozialen
Krise hunderttausendrr Menschen unseres Landes

fi »»d. Was wollen die Herren ? Ausschaltung der

Drei - Zimmcrwohnungen ab 1. April 1934 , wobei

Rücksicht zu nehmen ist auf die baldige Heraus¬

nahme der Zwei - Zimmer » und Em- Zimmer -
und Wohnküchen - Wohnungen auS dem gesetzlichen
Schutz ; bedingunSlose Beseitigung des Schutzes

jener Räume , die der Hausbesitzer für sich und

seine Angehörigen benötigt , Wiederherstellung deS

berüchtigten Reparaturparagraphen und für den

Fall , daß dies nicht gelingen sollte , entsprechende

Begünstigungen durch den Staat . Weiters verlan¬

gen die bürgerlichen Parteien die Herstellung der

Lertragsfreiheit , die Herabsetzung der Einlom -

menSgrenze auf 36 . 000 KL, bzw . 24 . 000 KL, die

Beseitigung deS Erbrechtes , für Umbauten und

Demolierungen keine Ersatzwohnungen , Ausschal¬

tung aller Betriebsstätten und Aufhebung des Ge¬

setzes für alle Gemeinden unter 6000 Einwoh¬
nern . Wir brauchen wohl nicht erst zu betonen ,

daß cs unsererseits an Anstrengungen , Kraftauf -
Ivand und Energie nicht fehlt , aber es ist bei all

dem auch das Kräfteverhältnis von entscheidender
Bedeutung . Wir werden so wie bisher daü mög »

Die Arbeitsstelle der deutschen Mietervereine '

in der Tschechoslowakischen Republik hatte für !

Sonntag , den 4. Feber , in die Kurhausveranda
nach Tevlitz - Schönau eine außcrordcnt -

1

liche Tagung cinberufcn , die von mehr als 300 :

Delegierten und Gästen besucht war und den ein¬

mütigen Willen der Mieterschaft zum Ausdruck

brachte , daß eine Verlängerung des bestehenden
Mieterschutzes ohne wesentliche Verschlechterungen
nicht nur vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte , son¬

dern auch im Hinblick auf das gesellschaftliche und

lulturcllc Leben des Staates dringend geboten er¬

scheint .
Es ist überaus bezeichnend für die übrigen Par -

leien . daß nur die sozialdemokratische Arbeiterpartei

ihr Mitglied de » WohnungraueschusseS entsendet
batte . Ivährcnd alle übrigen durch Abwesenheit glänz¬
ten oder ihr Fernbleiben . ciuschuldigen " ließen . Be -

grüßungsschreiben lagen vom Minister für soziale

Fürsorge Dr . Ludwig C z e ch und Senator Dr . Carl

. veiler vor , während in Vertretung unsere « Par¬

teivorstandes und de « Klub » der Abgeordneten und

Senatoren Abgeordneter Theodor Hake » berg
und der rtadtgemeinde Teplitz - Schönau Bizebürger -
meister Josef R u s s v tcilnahmen .

Der Obmann Basch des Aussiger Mieter¬

vereines eröffnete die Konferenz und widmete

seine ersten Worte den Opfer nderOsseker
Grubenkatastrophe .

Tann verwies er daraus , daß die Delegierten
in einer Zeit zusammengckoinmen seien , in welcher
manche Wirlschasisvolitiker alle sozialpolitischen Er -

rungenschakien abzubauen versuchen und au » klassen¬

egoistischen Gründen jene Reformen ablehnen , die

allein imstande »väreu , der Krise zu steuern .

Hierauf begrüßte Bizebürgermeister Rusin

als Vertreter des Stadtrates Teplitz - Schönau die

Tagung . Grüße entbot noch als Vertreter des

Teplitz - Swönauer Mietervereins Josef Richter .
Zum ersten Vunkt der Tagesordnung „ D i c

wirtschaftliche Rotlage der Mie »

t e r " referierte

Gemeindevorsteher
Ferdinand Bund

ivclcher einleitend auf die wirtschaftliche Depression
unserer 3eit verwies . Es ist eine allgemeine Ver¬

armung eingctrcten ; wir brauchen nur daran zu
denken , daß die Löhne und Gehälter empfindlich ge »
kürzt wurden . Die Wohnungsfrage ist ein Problem ,
da » losgelöst von den Gcldintereisen einiger Besitzer
betrachtet werden muß . Die Gegner de « Mieter¬

schutzes argumentieren damit , daß genügend Woh¬

nungen leer stehen . Da « sind jene Kreise , die die

Bisilkartc des ' Hausbesitzers ( » Eine Wohnung zu ver -

nneten " >, nicht zu lesen verstehen . Die Menschen
lind einfach nicht mehr in der Lage , jenen Mietzin «
zu leisten , der da für die freistehenden Wohnungen
verlangt wird . Und deshalb sagen wir , daß der Mie¬

terschutz erhalten bleiben muß .

Zu der Frage - Der Mieterschutz
un ter besonderer Berück sichti »

gung der Lage in Handel und Ge »

werbe " nahm

Kaufmann Julius Gerstel

Stellung . Gerade die Kaufmannschaft und die Ge¬

werbetreibenden müssen ein starke « Interesse an der

Beibehaltung dr « Mieterschutzes haben . Täuschen wir

un « nicht über die wirkliche Lage dieser Bevöl -

kerung- fchichte . Erleuchtete und schön dekorierte Schau¬

fenster sind noch keine Zeichen einer wirtschastlichen
Blütezeit . Sie verdecken mir die wirklich kritisch «

1 »

H. M. lje Iliny :

Derscstümgene Haele
( in Xornan in vier (pisotlen .

Autorisierte Ueberoetzung aus dem Hollhndiochen
von E R Fuchs .

Er kratzte sich nachdenklich am Ellenbogen ,

verabreichte Peter ohne eigentliche Ursache einen

Fußtritt auf seinen Hosenboden und brummte : .

„ Vorwärts , Galgenvogell . . . Hinein . . . .

Kronprinz gerettet . . . sonst noch tvaöl "

Der Junge beeilte sich , seine unsicheren Beine

in Bewegung zu setzen , und stieß im Flur mit

seiner Mutter zusammen , die ihm , halb lachend ,

halb weinend , ein paar Biaulschellen gab und ihn

dann mit einer Flut ausgesuchtester Schimpfwort «

überschwemmte und mit überreizten Nerven schriU
und gellend leiste . Peter eilte an ihr vorbei in das

unordentliche Wohnzimmer , wo seine Brüder und

Schwestern halb entkleidet um den Tisch herum »

lungerten und ihn aus Iveitaufgerifsenen Augen

erschrocken und flennend anstarrten .
Nach der Mutter kam auch der Vater herein

und überschrie ihr hhstcrisches Gekreische :

„ Halte gefälligst deine Klappe ! . . . Ein

Husar hat ihn hekmgebracht . . . und der sagt so
was vom Kronprinzen das Leben gerettet . . . Der

Kronprinz wird feit Mittag gesucht . . . Was

weißt vom Kronprinz , Strolch ? . . . Erzähl oder ich

schlag dir alle Rippe » in deinem Leib kaput , du

Nagel an meinem Sarg ! "
„ Den Kronprinzen gereitet ? Er ? " schrie gel¬

lend die Frau und , ihn neugierig musternd , schalt
sie : „Gottchristiwillen , wie schmierig du bist ! . . .
Bist im Wasser gelegen , Donnerkeil ? "

„ Halt nun endlich dein Maul ! " befahl Zansi

dringlicher und drückte sie unsanft auf einen Sessel
beim Tisch . „ Latz den Jungen «zählen ! "

Außer Atem griff sich die Frau nach ihrem
Blusenkragen , als drohte sie zu ersticken . All ihre
krankmachcnde Unruhe und Angst der letzten Stun¬
den verlvandclte sich in hellauslodernde Wut gegen
das gleichgültige Luder , das mürrisch am Tische
lehnte und ihre Aufregung verächtlich zu studieren
schien . Aber sic schwieg , nicht imstande , noch eine

einzige Silbe durch ihre geschwollen « Kehle zu
pressen . Dann begann Peter zu erzählen . Er machte
es nicht lange . Eine ganze Reihe überflüssiger und

aufregender Einzelheiten , die diese erwachsenen
Menschen zweifellos nicht richtig beurteilen konn¬
ten , unterschlug er in unfehlbarer , diplomatischer
Einsicht . Er sah die Augen seines Vaters und feiner
Mutter größer und größer werden , erstaunt und

verständnislos . Sie glaubten sicher , daß er ihnen
etwas vorflunkerte , um sein schmutziges Gewissen
reinzufegen . Aber er würde ihnen schon unwider¬

leglich die Wahrheit seiner phantastischen Erzäh¬
lung beweisen . Und so endigte er mit den trium¬

phierenden Worten :
„ Und hier iS der übergebliebene Tschinn vom

Kronprinzen . "
Weit auSholend warf er einen Berg von Sil¬

ber » und Kupfergeld auf den Tisch und scharrte
msi nachdrücklich arbeitendem Zeigefinger ein paar
Goldstücke heraus . Da lagen sie nun auf dem

schmierigen Tisch , voll von Kaffeelachen und Brot »
krümeln und sie glitzerten bezaubernd im grellen
Lampenlicht . . . Gold ! . . . Gediegenes , gemünztes
Gold ! . . . Die Kinder verhielten sich Mäuschen «
still , gefesselt von der Erzählung ihres ältesten
Bruders . Vater und Mutter schauten starr , mit
offenem Mund faszinierend auf das mattglänzende ,
rosiggelbe Gold und Träume von Wohlergehen und
Gorgenfrcihest umschwebten sie wie fremde Schat -
ten . Langsam streckte Zansi eine magere , behaarte
Hand mit zitternden , gekrümmten Fingern nach
dem Geld auf den Tisch . Aber plötzlich schrie gel¬
lend die Frau :

„Patz auf ! Finger weg ! ' S iS gefährlich ! "
Klatschend sank die erschrockene Hand auf die

Knie zurück und leer wandten sich die erstarrten
Augen auf das rote , angstverzerrte Antlitz der
Frau ; dann fragte er mit stockender , bebender
Stimme :

„ Gefährlich ! Warum ? "
„ Warum ? " fragte die Frau keuchend . „ War¬

um fragst ! Blödsinn ! DaS Geld vom Kronprin »
zenl Wenn du davon einen Groschen nimmst ,
kommst für Jahre inS Loch ! "

Zanzi scheuerte sich an der Lehne seine -
Stuhles und steckte die Hände nervös in die Ta¬
schen . Die Augen wieder starr auf daS Geld ge¬
richtet , sagte er mit bebenden Lippen :

„ Mach dir »ich dicke . . . Ich rührS nich mal
an . . . Was glaubst eigentlich ? Er kann seine
lausigen Groschen wieder kriegen ! "

„ Ich glaub , daß ich sie behalten darf " , sagte
Peter gelassen . „ Ich kann damit tim , tvaS ich
»nag , sagt er . "

„ Sagt er daS ? " fragte gierig der Vater und
seine Hände glsitei » lüstern auS den Taschen .

Aber seine Frau bedeckte plötzlich mit bei »
den Händen daS Geld und schrie wütend :

„ Finger weg ! Müssen wir alle zusammen
unglücklich werden ? — Glaubst , daß sie nich nach¬
fragen werden ? Weiß Gott , waS da noch alles
über uns kommt wegen dem Lausbubenstreich von
dem Affen ! Vorwärts , gleich auSziehn und ins
Bett ! IS schon viel zu spät . "

„Ich sterbe vor Hunger " , protestierte Pe¬
ter .

Aber wenn er gehofft hatte , daß dies ein Ar¬
gument sei , um ein Eesscn zu erhalten , hatte er
sehr unpädagogisch gedacht . In der Verwirrung
und Aufregung deS Augenblicks hatten Vater und
Mutter vergessen , ihm feine Portion Schläge zu
verabreichen , die ihm von rechtSwegen zustand ,
aber sie hätten es vor Gott und . den Menschen
nicht verantworten können , wenn sie ihm jetzt auch
iwch , als wenn nichts geschehen Iväre , sein Abend -
brot gegeben hätten ! So etwas würde eine bedin »
gungslose Anerkennung seiner schlechten Auffüh¬

rung bedeuten und hiefür waren Vater und Mut¬
ter denn dock» viel zu aufgeklärte und verantwor¬
tungsvolle Eltern . Und deshalb wurden Peter «
Proteste und srürmische Bitten energisch abgc -
stellt und als er heulend vor Zorn und Hunger
zu seinen Brüdern in das eiserne Bett im Flur¬
schmuk kroch , nahmen seine Erzeuger an , daß er

ihnen tief in seinem reuevollen Herzen dankbar
sein mutzte für ihre ehrlickcn und weisen Bemü¬

hungen , ihn auf den rechten Weg zu leiten und in

seinem ureigensten Jntereße jein schwer erziehl «-
reö , widerborstiges Wesen crwaS geschmeidiger zu
machen zu Nutz und Frommen der Ordnung und

Fügsamkeit . Aber Peter schalt sie in seinem un¬

billigen und dummen Eigensinn Unmenschen ,
sann auf Rachepläne und fluchte sich leise Iveinend
in Schlas .

Seine Mutter barg das gefährliche Geld des

königlichen Hauses hinter einen Stapel fragwür¬
diger Wäsche in ihrem Wäscheschrank und begmm
dann ein jammervolles Gespräch über die llnver «
besserlichkeit des tollen Querkopfes , der sie alle

zusammen noch einmal an den Galgen bringen
werde . Zanzi horchte nicht lange zu . Er stülpte
sich seine Kappe über und sagte , daß er noch etwa «
Luft schnappen wollte . Die Luft schnappte er in der

Schenke an der Ecke , tvo er mit Jubel als der Va¬
ter des tapferen Knaben aus dem Volk empfan¬
gen wurde , der den Kronprinzen vom sicheren Tod
errettet hatte . Irgendjemand las die Extraaus¬
gabe vor . Zanzi wurde bewirtet und beglück¬
wünscht und nach der Sperrstunde schwankte er
vollkommen betrunken nach Hause in der felsen¬
festen Ueberzeugung , daß er auf . die eine oder an¬
dere noch nicht ganz feststehende Art die Mensch-
heit vor dem Untergang gerettet hatte , daß er ein

grotzer Mann war , dessen Verdienste voll und

ganz anerkannt werden sollten , und daß ihm die

Pforte ins Gelobte Land für die Zukunft offen«
stehe. Seine Frau beurteilte ihn weniger günstig
und hielt damsi durchaus nicht zurück .

IFortsetzung folgt, ).
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Warum Fabry ging

Der Pariser „ T c in p s " billigt die Grundsätze
und Bestinimiingen de » abgeschlossenen Balkan -

Pakte », namentlich den Umstand , das ; der Pakt i m

Rahmen de » Völkerbünde » bleibt , den
territorialen statu » quo respektiert , auf der Gültig -
leit der Friedensvcrträge beharrt und sich gegen
deren Revision stellt . In dieser Hinsicht ,
schreibt da » Blatt , wird der Balkan - Pakt eine wert -

Belgrad , 5. Feber . Die Konferenz der Außenminister I e f t i i , T i t u l e s c u,

Maximos und TewfikRuschdiBeej wurde gestern abendS beendet .

In den « unmittelbar nach Beendigung der Konferenz ausgegebenen Kommunique heißt es ,

daß alle vier Minister btn definitiven Text des Paktes der Balkan - Entente paraphierten . Dieser

Vertrag wird noch diese Woche ( wahrscheinlich Freitag ) offiziell in Athen unterzeichnet wer¬

den , worauf der Inhalt deS Paktes bekanntgrgeben werden wird .

eS ist , dem „ eine dem

teö entsprechende charlie -
geistige Ausbildung " per ¬

volle Stütze der Kleinen Entente sein . Die beiden
Blocke — die Kleine Entente und der Balkan - Block —

sind , trotz der Teilnahme Rumäniens und Jugosla¬
wiens an beiden von ihnen , voneinander völlig unab¬

hängig , sie werden aber sicherlich in einer ganzen
Reihe von Fragen auf internationalem Boden eine

zumindest parallele Politik durchführen .

Dar unbeliebte „ Coriolanus “

Soll der wcüerc Verfall der Massenkauskrast
de » Jnlandümarltes hintangchalten werden ,

die Rechtsvcr -

icho » viel früher müssen das Signal sein , Wirt¬
schaftspolitik und Wirtschaftöapparat umzustcllcn .
Wir haben in den Jahren daher wiederholt in
unserem Blatte darauf verwiesen , dass die gegcn -
lvärtigc Krise der Weltwirtschaft keine konjunk -
wrellc Schwankung , sondern struktureller
Natur ist . Auch unsere Partei inrd unsere Gewerk¬
schaften haben bei jeder passenden Gelegenheit ' auf
Liese Tatsache hingetviesen und dringlich Massnah¬
men gefordert , die den geänderten Verhältnissen
entsprechen . Aber Industriekapitäne und Finanz¬
magnaten wussten es besser , sie spotteten unserer
Warnungen und Vorschläge und setzten ihren Wil¬
len rücksichtslos durch . Der rückgängige Export
wurde ermöglicht aus Kosten der inländischen Ar¬
beiter und Angestellten und der Konsumenten .

Anstatt de « Jnlandsmarkt tragfähig zu

machen und so zu erhallen , einigten sich

Agrarier > md Jndustrteritter über die Siche -

rnng ihrer Profite .

E» ist wahrlich kein Trost für die werktätige Be¬

völkerung , dass sich dabei die Unternehmer
wieder einmal als die Kurzsichti¬
gen erwiesen haben . Ihr starker Glaube an die

angeblich unabänderlichen iniernationalcn Wech¬
selbeziehungen der Wirtschaft hat sich als Aber¬

glaube erwiesen .

Gegentvärtig steht eS nun so. dass sich —

während die meisten Länder nach Autarkie streben
— eine bessere Exportmöglichkeit für unsere Indu¬
strie nicht erzwingen lässt . Unsere Unternehmer
iverden daher zwangsläufig den Jnlandsmarkt
mehr pflegen müssen als bisher . Dazu ist not¬

wendig endlich Abstand zu nehmen von dem Lohn -
und Gehaltsabbau . Denn

Lohn - und GehaltSabbau ruinieren dm

JnlandSmarkt .

Die Arbeitslosigkeit wäre in unserem Lande
bei weitem nicht so gross , wenn die noch in Bc «

ichäftigung Stehenden die Löhne und Gehälter be¬
kämen . die sie im Jahre 1020 hatten . Was das

bedeutet , sei an eurem Beispiel aufgezeigt . Ange¬
nommen , Löhne und Gehälter seien derzcst im

Durchschnitt pro Woche um KL SO niedriger als
im Jahre 1020 . Dazu nur die Anführung , dass
dieser Betrag sicher zu niedrig angeseht wurde .
Bei 2 . 5 Millionen Arbeitern , Angestellten und
Beamten , die heute noch in Arbeit stehen , macht
der Lohnausfall pro Woche KL 100

Millionen , oder im Jahr 5 . 2 Milli¬
arden KL aus . Halle die erwerbstätige Klasse
diesen horrenden Betrag nur in dm beiden letzten
Jahren mehrauSgeben können , dann tväre nicht
nur der Exportrückgang weniger spürbar gewesen ,
sondern da die Industrie ihre Produktionsanlagen
besser auSnützen konnte , wäre der Exportausfall
bei weüem nicht so gross geworden , wir hätten
» nS im Konkurrenzkampf am Weltmarkt besser
behauptet . Wer sich mit dieser These eingehender
beschäftigt , wird sehr bald die Synthese finden .
Bei weitgehendem Lohn - und Gehalteabbau liess
sich doch nicht der Exportverfall aufhalten . Die

Kaufkraftvernichtung im Jnlande sei durch einige
Wem illustriert . Die Statistik der Zentralsozial -
verfichemngSanstalt zeigt daS Abgleiten der Ver¬

sicherten in die niedrigeren Lohnllassen . ES toaren

versichert :

Balkanpakt fertig
Unterzeichnung noch diese Woche In Athen

Erziehungsbeitrages ind

nach den wirtschaftlichen
Verhältnissen der ErziehungSberechtiglen zwischen
00 und 100 Mark .

„ Führernachwuchs
0

nur ans zahluntfskrtiltltfen |

r am Illen !

Berlin , 5. Feber . Dem Münchner Völkischen
Beobachter zufolge erösfnet die Oberste SA -

Führung am 1. April 1081 am Starnberger See

in Felrasing ( 30 Kilometer südlich von München )

eine ncunklassigc Erziehungsanstalt , deren Haupt¬

aufgabe die Heranbildung eines nationalsoziol -

stischen Führernachwuchs
Wesen des neuen Staat

risllsche körperliche und
mittclt werden soll .

Die Höhe deü

Schulgeldes schlvaukl

In der Presse wird auch scharf lritisieri . dass
dem langjährigen und beliebten Direktor des

staatlichen SchauspiellheaterS „ Comüdic sran .
eaisc " . Fabr e, die Versetzung in den Ruhe¬
stand aus t e l e p h o n is ch e m Wege mitgcleilt
wurde . ES wird behauptet , dass ? abre aus den
Druck zahlreicher Deputierten hin abbcruseu
wurde , weil er vor Weihnachten in der „ Comödie
srancaise " Shakespeares „ C o r i o l a n u s " aus¬
führte , iu dem das faule parlamentarische Regime
im alten Rom und die Bestechlichkeit der Senato¬
ren scharf beleuchtet tvird . Tas Stück gewann
einen ungewöhnlich aktuellen Charakter und bei
den Vorstellungen wurden in der letzten Zeit häu¬
fig Manifestationen gegen die Deputierten veran¬
staltet .

alle Sicherheiten gcgcki eine In¬
flation geschaffen werden . Zusammenfassend
kann gesagt tvcrdcn : Es kommt nun daraus an .
den Vrodnttionoapvarat in Gang zu bringen und

die Wirtschaft aus ihrer Erstarrung zu befreien .
!li u n d 800 . 000 Staatsbürger w a r

t e n s c h n s ü ch t i g a u i Arbeit ! Unsere
Parlamentarier haben den Weg gezeigt , der zu
ihr führt . Sie , sotvie unsere Partei und unsere

Gewerkschaften werden mithelsen . diesen Weg

gangbar zu machen . Sie Ilammern sich nicht an

Thesen , — weil damit kein Hungriger gesättigt
werden kann — sie sind auch bereit bessere

Vorschläge zu u n ic r stütz eir damit end¬

lich die schreckliche AirtschastSnot beseitigt und

die so schwer betroffenen Angehörigen unserer
Klasse ArbcitSmöglichkcit und damit wieher Le¬

bensfreude erhalten .

Konzessionen an die Linke
Paul * Boncour Kriegsminister , Marchandeau Finanzminister

Verzeichnis aller Stavlsky * Schecks wird veröffentlicht

Funktion entkleidet und ohne vorheriges Befragen
und ohne seine Zustimmung zum Generaigoupcr -
nenr von Marokko ernannt tvurde . hat diese neue

Ernennung a b g c l c h n t. In einem an den

Ministerpräsidenten Taladier gerichteten offenen

Briefe erklärt Chiappe , er habe ergeben gedient
und fühle sich durch die ungerechtfertigte Aendc -

rnng bctrosscn . Chiappe fühlt sich offenbar auch

durch die Art brüskiert , in der seine Abberufung
erfolgte . Sein Nachfolger am Samstag zog in die

Amtsräumc des Pariser Polizeipräsidiums schon
ein , bevor Chiappe überhaupt noch amtlich von

seiner Abberufung verständigt ivorden war .

Der Präfekt des Pariser Departement »
R c n a r d ist aus Solidarität mit Chiappe eben¬

falls . zurückgetreten . Auch seine Stelle wurde vom

heutigen Ministerrat bereits wieder besetzt .

Zum Rücktritt des Kriegsministers Obersten
Fabrh führte sein Vorschlag im Minijtcrrat .
General W e y g a n d, der am 1. Jänner nächjien
Jahres die Altersgrenze - - - 08 Jahre — erreicht ,
nicht zum Vorsitzcndensiellvertretcr des obersten
Kriegsrates zu ernennen nnd ihn durch General
G a m e l i n zu ersetzen . Ministerpräsident Tala¬
dier nahm aber gegen diesen Vorschlag scharf Stel¬

lung , der dann vom Minisierrat abgclehnt wurde .

und
dann ist notwendig , dass
b i n d l i ch k c i t der K o l l c 1 t i v v e r t r ä g c
und d i c S ich c r u n g d c r n o ch in Gel¬
tung st ehe n den Kollektivverträge
als Krisenmassnahme gesetzlich sestgclegt wird .
Das wird der Anfang zur Gesundung
dischen Wirtschaft sein .

Als nächste wichtige Massnahme
Frage

die Eingliederung der Arbeitslosen
Produktionsprozess .

Dahin führen mehrere Wege . Es seien nur ge¬
nannt Arbeitsbeschaffung und Ex¬
portförderung . Ausserordentliche Zellen er¬
fordern ausserordentliche Massnahmen . Nur jenes
Land tvird seine Wirtschaft rasch in Ordnung
bringen und dann konstant erhalten , das bereit
ist . die feiernden lebendigen Arbeitskräfte produk¬
tiver Arbeit zuzufübren . Auch hierzulande muss
man endlich die Hoffnung aufgebcn , dass es un¬
serer Industrie möglich sei . die alten ausländischen
Absatzmärkte wiedcrzugewinnen . Je länger solche
Träume gehegt werden , desto furchtbarer wird die
Enttäuschung sein . Woraus cS ankommt ist , so
bald als möglich aus den derzeit Arbeitslosen recht
viel sogenannte kleine Konsumkräfte zu schaffen ,
die als Abnehmer nur dem Jnlandsmarkt zu¬
gute kommen . Arbeit ist vorhanden . Es sei nur
daraus verwiesen , dass die SelbstvertvaliungSkör -
per seit Jahren genügend baureise Projekte fer¬
tig haben , bei deren Ausführung viele zehntau -
sendc Arbeitskräfte verwendet werden können .
Mll diesen Arbeiten könnte in wenigen Wochen

begonnen iverden . Eine Unzahl anderer Projeltc
können in ganz kurzer Zeit zur Ausführung fer¬

tig gemacht werden . Es seien nur genannt : Er¬

richtung von Nutzlraftwasserwerken , Neubau und
Ausbau von Elektrizitätswerken . Bau von Markt -

hallen . Badeanstalten , Kranken - und Siechenbäu -

sern , Fluss - und Bachregulierungen . Elektrisizie .

rung bisher noch nicht mll elektrischen Strom ver¬

sorgter Gemeinden , Erweiterung und Modernisie¬

rung der Anlagen der Post und Eisenbahn . Gross¬
zügige innere Kolonisation und vieles andere

mehr . Durch solche Investitionen würde die Kon¬

junktur einen ungeahnten Austrieb erhalten und

für hunderttauseude Menschen
wäre Arbeitsmöglichkeit da . Würde
mit dieser Arbeitsbeschaffung verbunden eine

grosszügige Exportförderung , dann
wäre die Wirtschaft aus ihrer Erstarrung erlöst .

Damit die so herbeigeführte Konjunkturbe¬
lebung nicht vorzeitig abebbt , sind iveitcrc Mass¬
nahmen notwendig , die im Rahmen der gesamten
Vorschläge liegen . . Als eine der Krisenursachen ,
die auch bei unö eine tvichtige Rolle spielt , sei

genannt die Rationalisierung . Kein vernünftiger
Mensch wird annehmen , dass sich die Rationalisie¬

rung aufhalten oder gar ganz Verbindern lässt .

Dagegen liegt eS im Interesse der Allgemeinheit
- — die ja die Kosten dafür tragen muss — dass

dieRationalisierungnichtnurder
Bergröhe rung deü Profits allein
dient . Je mehr sich die mechanischen Arbeits¬

kräfte vermehren , je leistungsfähiger der Produk¬

tionsapparat wird , desto kürzer muss die Arbeits¬

zeit werden . Es steht heute schon fest , dass

die - lOstündige Arbeitszeit sehr bald noch
weiter verkürzt

werden muss . Bei welcher wöchentlichen Arbeits -

zell die Entwicklung einmal halten wird , braucht

wahrlich nicht Sorge der Gegenwart zu sein . Wich¬

tig ist hingegen für die heute lebende Generation ,

dass die Arbeitszeit mit dem technischen Fortschritt

in Einklang gebracht wird .

Mit unserem Produktionsapparat können

viel mehr lebenswichtige Güter erzeugt werden

als wir im Jnlande verbrauchen und im Ausland

verkaufen können . Deshalb bleibt ein erheblicher

Teil dieser Anlagen ungenützt . Das freie

Spiel der Kräfte hat zu Fehlinve «

stitionen geführt , die den Konsum

merklich belasten Hier eine Erleichterung

herbeizuführen ist ein dringliches Gebot . Dann

muss aber dem Grundsatz Geltung verschafft wer¬

den : dieRationalisierungdarfnicht
auf Kosten der Allgemeinheit er¬

folgen . ES ist untragbar und ividersinnig , dass

weitere Rationalisierungsverluste vergesellschaftet

und die Gewinne Privateigentum bleiben . Des¬

halb ist

eine Kontrolle der Rationalisicrungsmassnahmen

notwendig .

Der Klub unserer Abgeordneten und Sena -

toren hat Vorschläge gemacht , die der Konjunktur¬
belebung dienen . Wer immer sich mll wirtschaft¬

lichen Angelegenhellen beschäftigt und die nach
abwärts gerichtete Entwicklung unseres Jnnen -
und Aussenhandels verfolgt hat , tvird diesen Vor¬

schlägen zustimmen , weil sic die Fehlerquellen
aufzeigen , auS denen der Konjunllurbersall
emporstieg . Wenn derzeit alle Kanäle der Wirt¬

schaft, die über die Grenzen der Länder hinaus¬

führen , teilweise oder auch ganz versperrt und die

inländischen wirtschaflichen Wechselwirkungen im

weiten Ausmasse erschlafft sind , die berufsmässigen
WirtschaftSführer ihren Bankrott erklären und

nicht mehr ein und aus wissen , mussten unsere
Parlamentarier wieder einmal das Chaos durch¬
leuchten nnd auszeigen , tvelche Wege aus dem

Birrsal der Zeit hcrausführen . Unsere Wirt¬

schaftsführer gleichen verirrten Wanderern , die
immer im . Kreise hernmgchcn und die Richtung
verloren haben , nur mit der einen Unterscheidung :
der verirrte Wanderer trägt Risiko und Kosten
sechst , während die Unternehmer und tvaü sich
sonst noch als WirtschaftSführer betrachtet , die

Kosten der Allgemeinheit , in erster Reihe der werk¬

tätigen Klasse , aukbürden . Diese Methode wurde
beibehalten unbekümmert nm aUeS , was auch in¬

zwischen geschah . Und das Ivar immerhin aller¬
hand .

Unsere Ausfuhr , die dem Werte nach im

Fahre 1928 noch KL 21 . 224,211 . 000 . — betrug ,
ging in den folgenden Jahren rapid zurück . Sic

betrug :

Es ist wohl unbestritten , dass auch bei einer

besseren Konjmrktur nicht mehr alle Arbeitslosen
in den Produktionsprozess zurückgeführt werden .

Wenn darüber Klarheit herrscht , dann inüssen doch

auch jene Massnahmen getroffen werden , die zur
Ermässiqung des Ueberangebotes von Arbeits¬

kräften führen . Durch die Herabsetzung
des Anfallalters für die Alters¬

renten und durch deren Erhöhung
werden tausende Arbeitsplätze frei , die jüngeren

ArbellSkräften zugewiesen werden können . Eü ist

unmenschlich , wenn über 60jährige für ihre er¬

wachsenen zwangsläufig feiernden Kinder sorgen
müssen , eS ist aber auch unlviAschaftlich . die jün¬

geren leistungsfähigen Arbeitskräfte nicht auSzu -
werten . Für die Durchführung dieser Massnahmen
sind die Voraussetzungen gegeben , eine Belastung
der Produktion oder der Allgemeinheit kommt

nicht in Frage .

800 . 000 klenscken
« arten aut Arbeit
Um die Keniunkturbelebunn

Paris , 5. Feber . Rach der unerwarteten ,
Demission dreier Kabinrltsmitgliedcr am SamS -

tag abend , die in der Orfsrntlichkrit grohes Auf¬

sehen erregte und vielfach Anlass zu einer ungün¬

stige » Kritik des neue » Kabinetts gibt , hat Da -

lädier sein Kabinett bereits wieder ergänzt .

Zum Finanzministrr wurde der ehemalige Budget¬

minister Marchandeau , rin radikaler Depu¬

tierter , und zum KriegSminister noch dem Rück¬

tritt des Obersten Fabry , der ehemalige Aussen .

Minister Paul - Boncour ernannt . Zum

UnterstaatSselretär im Finanz - und Budgrtmini -

sterium wurde Joubert eniannk .

Taladier wollte mit diesen Massnahmen

offenbar dem Drucke der Lintsgruvprn , der So¬

zialisten und Ncosozialisten , nachgeben . um bei der

morgige » Kammrrsiyung ihre Stimmen zu ge¬
winnen . Gerade weg « : der Einbeziehung deü

Obersten Fabr « . den der „ Populaire " den

Führer deü französisch en Hitle -

r i ö in u o zu nennen pflegt , und des Deputierten

P i e t r i ins Kabinett hatte » beide Gruppen dir

Regierung scharf angegriffen . Bor allen » aber

hatten sie aus dir Entfernung des Polizriprä -

sekten C h ! a p p e gedrängt .
Nunmehr hat der Führer der sozialistischen

Partei Leon B l n m gestern in einer Rede in

Ekerinoild - Fcrrand bekanntgrgeben , dass die So -

zialisten das Kabinett Daladirr ii » seiner nenen

Zusammensetzung unterstützen iverden .
Die Rechte dagegen verurteilt die Massnah -

men Taladiers , und auch die Milte , die bisher

zu einer Unterstützung Daladiero geneigt schien ,

dürfte in Opposition gehen . Taladier tvird sich

daher aufdieLinke stützen müssen .
Dem Ausschuss , der nach dem Wiederzu¬

sammentritt des Parlamentes zur gründlichen

Prüfung der Stavisty - Afsärc gewählt werden

wird , werden sofort nach seiner Konstituierung
alle erforderlichen Dokumente und Belege , na¬

mentlich aber daö vollständigeBer -
zeichniS der von Stavisky nus¬

gegebenen Schecks , zur Verfügung ge¬

stellt werden .

Chiappe fühlt sieh brüskiert

Der Pariser Polizeipräsett , Chiappe , der

nach fast siebenjähriger Wirkungsdauer seiner

Indem wir diese Forderungen Herausstellen ,
übersehen wir keinesfalls die anderen Ursachen ,
die zur Verschärfung der Krise ganz wesentlich

beitragen . In erster Reihe sind wohl die de¬

flatorischen Bestrebungen zu nennen ,
d i c u n s e r e n H a n d e l mit a »r d c r e n
L ä n d e r n e r s ch w e r c n und i rn Jn¬
lande selb st einen ständigen Druck

auf Löhne nnd Gehälter a u s ü b e n

ohna dass die Preise der lebenswichtigen Güter sich

dieser Tendenz anpasscn . Unterstützt werden diese

Bestrebungen durch den Geldmangel und
den hohen Zinsfuss . Er steht fest , dass das

auf die Dauer lvcder die arbeitende Klasse noch

unsere Wirtschaft auShält . Deshalb muss endlich
die Deflation ab gedrosselt und der

Geldinarkt anfgelockert werden , dainit

allen , die Arbeit schaffen wollen und können , bil¬

lige Kredite zur Verfügung stehen . Dabei ist so

zu verfahren , dass die KL nicht gefährdet und

Ilassc im Jahresdurchschnitt
1020

Oktober
1983

I 288 . 682 109 . 489
II 807 . 660 432 . 520
III 365 . 818 347 . 472
IV 288 . 015 255 . 054
V 282 . 418 205 . 002
VI 213 . 846 142 . 560
VII 141 . 800 88 . 318
VIII 125 . 007 71 . 542
IX 110 . 997 65 . 730
X 357 . 061 108 . 574

1920 . . . KL 20 . 498,860 . 000
1930 KL 17 . 478,732 . 000
1931 . KL 13 . 140,000 . 000
1932 . KL 7 . 302 . 000 . 000
1933 . KL 5 . 853,000 . 000

Dieser Verfall unsere S Aussenhandels hätte
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Tragischer Tod
einer SreitSpfigen Familie

Bautzen , 8. Feber . Ank tragische Weise kam
Samstag abends eine ganze Familie ums Leben .
Die vierjährige Tochter des Ehepaars Malcher war
mit ihrem Schlitten aus dem Eise der Sürce ein¬
gebrochen . Ats die Mutter des Kindes ins Wasser
sprang , um ihr Kind zu retten , geriet sie selbst in
die Gefahr des Ertrinkens . Darauf eilte der Ehe¬
mann beiden zu Hilfe . Auch ihm gelang cS nicht ,
seine Angehörigen zu retten . Er brach selbst ein
und bevor iveitere Hilfe zur Stelle war , ertrank
die ganze dreiköpfige Familie .

das Lmvinrniinglück von B o l » g -
den Avrnninrn liegen von amtlicher
keine Angabe » vor . Tksensichtlich hnn »

del » es sich um die Verschüttung mehrerer Hiinfer
des kleinen Pergortes Bologmila , der ein beliebter
Wintrrsportplatz ist . Bolvgnola wurde bereits vor
vier Jahren von einem graften Lawinennnglück be -
trofken . das damals im Lrtr über 20 Todesopfer
forderte . Taft über das Ansiimß der jetzigen Kata¬
strophe bisher keine llchrrrn Nachrichten zu erhal¬
ten sind , rrkliirk sich ans der Unterbrechung
sälNtlicherVerbindungrnin den mär -
kischrn Apenninen . Ein furchtbares llit >

t t r r , das sich im Tal in schweren Rrgengüs -
und llcbcrschwrnlinungrn , in den höherril La¬
in Schurrstiirmen äußert , wütet seit zwei Ta¬
nn diesem Teil der italienischen Dsttüstr .

Tic erste Meldung von dem Lawinen » » -
glükt in Bologmila brachte ein junger Skiläufer
nach Eamerino , wohin er sich in 12 st ii n d i g e m
Kamps gegen den 2 ch n e r st u r m durch¬
geschlagen batte . Roch in der Nacht zum Sonntag
brachen ans Anordnung der Behörden Milizsolda -
ten , Polizeisoldaten und Studenten zur . Hilfelei¬
stung ans . Sie mutzten aber etwa 25 Kilometer
vor dein Lrt Halt machen , weil sämtliche Stratzen
durch den Schnersall unpassierbar geworden
waren . Tie Rrttungsmannschafteil sind weiter be¬
müht , sich durch den Schnee nach der verunglück¬
ten Ortschaft dnrchzukäinpfen .

Wort über das Verbrechen und den Täter zu

ersahren .
Die ärztliche Untersuchung hat ergeben , das ,

Forgasz von einem stumpfen schweren
Gegen st and getroffen wurde , das ; eiil hejti -

ger Schlag gegen die linke Schädelhäljie den

Bruch der Schädcldecke zur Folge hatte .
Nach den Ansichten der Aerzte ist der Kutscher

im Schlaf überfallen

Unterschlagung von Armengeldern
durch einen Nazibeamten

Kaum das ; sich die Oeffentlichkeit über die
Iliiterschleife des Fürsorgcbcamtcn des Stadtamtes
iil Trautcnau beruhigt hat , hat man dcn > Leiter
des städtischen Meldeamtes in Traütenäu Unter

. schlaguilgcn von mehreren tausend Kronen , die er
an das Arnlenamt hätte abfühcen sollen , nachge-
lviesen . Dieser Gcmeindcangcstclltc galt ebenfalls
in den Nazikreisen als eine der verläßlichsten
Stützen und Wortführer . Auch über die Taten die¬
ses nationalen Helden schweigt die bürgerliche
Presse , die sich in den letzten Monaten vor Wonne
Uber die Beseitigung der roten „Verschwender an
öffentlichem Gut " in Deutschland kaum mehr mit
andern Dingen beschäftigen konnte .

Der N Suber Jaaiak

Warschau , 8. Feber . ( Pat ) Die Polizei er¬
fuhr , daß der sehr gefürchtete und gefährliche
Bandit a ii i a l, welcher bereits lange Zeit von
der Polizei gesucht wird , bei seinen Eltern ün
Dorfe Wola bei Lodz weilt . Die Polizei näherte
sich in der Nacht dem Hause , in welchem der Räu¬
ber tvohnt und umzingelte es von allen Seiten .
Als der Bandit sah , daß er verloren sei , ließ er
den Nachtwächter , tvelcher entsandt worden
war , um zu erforschen , ob der Räuber zu Hause
aitwesend sei , ganz nahe an sich hcrankonimen
und erschoß ihn dann . Hierauf forderte er
seine Familienangehörigen auf , das HauS zu
verlassen , verbarrikadierte sich, begab sich auf den
Boden und eräfsnetc von dort gegen die Polizei
das Feuer . Die ganz reguläre Belage¬
rung des Hauses , in welchem der Räuber
wohnte , dauerte bolle zehn Stunde n. Wäh¬
rend der Schießerei wurden e n i g e . P o l i z i -

deutschen Turnverbandes . AuS dem
Befund der Behörde ergibt sich , daß das Liederbuch
großdcutschc Lieder dcögrotzdcutschcnRc -
vanchegeisteö enthielt und verbreitete . In
den anstößigen Stellen sind z. B. die bekannten

großdeutschen Lieder . . . Aus deutscher Wackt " ,
„ Bismarck Heill " , „ Der Goli der Eisen lvacbscn
ließ ", „ Die Wacht am Rhein " . . . Deutschland ,
Deutschland über alles " . „ Zwischen Frankreich und
dem Böhmerwald " uslv . , insgesamt 26 beanstän¬
dete Lieder , angeführt .

Die armen Rothschilds ! In den letzten Tagen
ist . wie der „ Morgen " meldet , die Sperrung des
Wiener Rothschild - Palais in der Prinz Eugen -
Straße erfolgt . Louis Rothschild hat ein Heines

Haus in der Nähe der Plößl - Gasse bezogen . Er

hat damit das Beispiel seines Bruders AlphonS
befolgt , der schon vor längerer Feit sein Wiener

Palais in der Theresianum - Gasse verlaßen hat
und mit seiner Familie in das Schloß Schillers¬

dorf in Böhmen übersiedelt ist .
Lirbcsdrama vor dem Karlsbader Kurhaus .

Am Montag vormittags erschien iin Kurhaus von

Karlsbad ein jüngerer Herr und eine Dame , die

sich nach dein Gencralmnsikdircktor Manzer erkun¬

digteil . Während sie vor dem Kurhaus auf und ab -

gingen , zog der Herr plötzlich eine Repctierpistoke
und gab gegen die Schläfe seiner Begleiterin
eülen Schuß ab . Dann eilte er iNL Klosett , wo er

sich durch einen Schuß entleibte . DaS Mädchen

ist auf dem Transport ins Krankenhaus ihrer

Verletzung erlegen . Wie fesigcstellt Ivurde . han¬

delt eS sich uin einen Hilfsarbeiter namens Ru¬

dolf $ i v mi aus Prag - Podol , bei dem Mädchen

um die ledige Frida Wolf aus Fischern . Ver¬

mutlich handelt es sich ivn ein Liebesdrama .

von
eine Bora von 110 Kilomci

digtcit .
Sturm .

19 Tote bei Bolognas
R o n», 5. Feber . Die Zahl der Todesopfer

des LnwinenmrglückS in Bolognoln hat sich auf 10 fügsam au ,
Tote erhöht . Nähere Einzelheiten liegen immer
noch nicht vor .

TagcsnctiigKciteii
Gräßlicher Unfall
auf einem Schacht

Ter auf der Grube „ Karl " bei Ziickmantel ,
Brzirl Trplin , in der Sortierungoaulage beschäf¬
tigte Grnoffe Franz Seifert au » Tischan hatte
lirutr Nachmittag gegen zwei Uhr knapp vor
Schichtschluß die Transmission zu schmieren , da sie
hritzgelaufrn war . Dabei wurde er von den Rä¬
dern erfaßt und autzerordcntlich schwer verletzt .
DaS linke Bein wurde ihm beim Knie abgerissen ,
außerdem Arm und Futz gebrochen und der Hin -
terkopf abgedrckt . Sofort nach erfolgter Einliefe¬
rung ins Krankenhaus ist der im 55 . Lebensjahre
gestandene Grnoffe verschieden .

! allen Teilen der Republik , die Beteiligung von

i der gesetzgebenden Körperschaften ,

halbenM ^r ' ' erreicht "Sämtliche Üebergänge' und, Delegierten des ^Ministeriums und einer Reihe

Pässe im Appennin sind bei
"

lige Umgebung von Rom liegt unter einer Schnee - .
decke, In Genua traf die Meldung ein , daß die
D a ch i „ A n n a E l i s a b e t h " s 800 Tonnen )
in der Nähe von Savona mit der Besatzung von
ackt Man n und dem Kapitän Castorino
u n t e r g e g a n g r n ist .

Ans den verschirdciisteu Stellen lausen an ¬
dauernd Meldungen über llnglückssälle ein .
Neberall wurden Rcltungswannschaften eingesetzt .
Das lürbirgsdorf Billa di M eg z e wurde
durch eine . Schncelawinr verschütte », wobei 10 ,
Personen getötet und - 10 verletzt !
wurden . An die Absturzstelle brr Lawine bei , sanken die ^^. deraturen
P k r IN a nm Monte Tibbino , die n ch t Men ¬
sch r n l e b r n znm Lpfer forderte , wurden Mili -
tärabtrilnngcn entsendet .

An Ancona wurden Dampfer und Barken
den Antern loSgerissen . An T r i c st wütere

Stundengeschwin »
eit dem Fahre 1029 ist dies der stärkste

Tarlstreik » in Par ! » und New Dort

Paris , 4. Feber . Die Pariser Taxichauffcure
streiken heute — den vierten Tag — und er¬
klärten in Versammlungen , daß sie bis zur voll¬
ständigen Erfüllung ihrer Forderungen und bis

zum Widerruf der erhöhten Bcnzinsteuer im
Streik ansharreu werden . Auf den Pariser Stra¬

ßen sind nach vielen Jahren wieder Droschken und
Fiaker aufgetauchi .

♦

New Aork , 5. Feber . Der Kraftdrofchkenfah -
rer - Streik hat zu s ch w e r e n Ausschrei¬
tungen geführt , die sich nicht nur gegen
Streikbrecher , sondern auch deren Fahr -
g ä st c richteten . An der Ecke von Broadwah und
der - 14. Straße wurde eine DamcimAbend -
kleid aus einem Taxi geholt und derartig ge¬
schlagen , daß sie bewußtlos wurde .
Vierzig D r o s ch k e n wurden bei den Aus¬
schreitungen schwer beschädigt .

Giubrecher in unsere « Brünner
Parteisekretariat

Dao Sekretariat unserer Partei in Brünn ,
Französische Straße 21/26 , wurde in der Nach :
aus gestern von Einbrechern heimgcsucht . Die un¬
bekannten Täter drangen über einen Balkon m
das RedaktionSzinuuer des „ Bolküfreund " , wo
sie ein Grammophon mit einigen Platten ent¬
wendeten . Hierauf begaben sie sich in die Kanz¬
leien des Parteiselretariats . Hier erbrachen sic
; >oei feuerfeste Kassen und zwei Schreibtische und
»parsen die Akten und Papiere auf den Boden .
Sie beschränkten sich aber darauf , einen Geld¬
betrag und Briefniarken mitzunehmen .
Schaden ist durch Versicherung gedeckt .

Worden .
Die Tat muß ein Mensch verübt haben , der

Forgasz , dessen Wohnung und dessen Lebens¬

gewohnheiten gut kannte . Der Kutscher , der als

außerordentlich hilfsbereit galt , pflegte von Zeit
zu Zeit obdachlosen Bekannten , besonders Slo¬
waken , in seinem Stall Astzl für die Nacht zu ge¬
währen . Die Polizei fiihndct unter ihnen nach
dem Mörder . Es gelang scstzustellen , daß der

Einbrecher die Tür des Stalleö mit einen » ?! a ch»
schlüssel geöffnet hat . Ebenso wurden Fuß¬
spuren , von denen nian noch nicht lveiß , ol> sic
dem Dieb oder dem Mörder gehören , aus der

llmzäumung des Gehöfts gefunden . Bei der

Durchsuchung des Stalles entdeckte einer der De¬
tektive einen Brief Forgasz ' s , adres¬
siert an einen gewissen I . Z. in
Straönice . Hingegen fanden sich weder
i m S tall , noch in d e n K lci de rn des
Ermordeten die Lose derTschccho slo¬
wakischen Klasse nlottcrie , die
Kutscher besaß .

Im übrigen sind alle Nachforschungen
erschwert worden , da viele Spuren von den
wohnern dcö Gehöftes aus Unwissenheit
wischt wurden . So hat man u. a. Forgasz ge¬
waschen und ins Bett gelegt . An einer Schaufel
fanden sich Blutspritzer , die g, Zt . chemisch
untersucht tverden . Nach den Zeugenaussagen ver¬
mutet man , daß die Tat zwischen 2 und t ilhr
früh verübt lvorden ist . Kj.

Eine neue Spur
Spät nachts teilt die Polizcikorrespondenz

mit , daß die entwendete Wüsche , das Rasiermesser
und die Schuhe zlvei Tage vor dem Mord dec
Kutscher Karl K o p k i v a, geboren am 6. Jänner
1904„in Salmovce , der in dem umzäunten Platz
gegenüber der Mordstclle beschäftigt war , in das
HauS Nr . 81 in Straönice gebracht hat .

Koptiva wurde um halb 11 Uhr nachts ver¬
haftet . Er bestreitet den Diebstahl hartnäckig und
macht über die Herkunft der Sachen unglaub¬
würdige Aussagen . Die Untersuchung - wird be¬
sonders in der Richtung fortgesetzt , oh Kopkiva
nicht in direktem Zusammenhang
m it dem Morde steht .

Elementar Kalaßtropyen
in Wien

taioinen / Grdveven / 6turm und < 5d > nee
R o m, 5. Feber . Aus verschiedenen Drtrn

der Apenninen werden wciterlnn Laminrnunglücke
und Erdrutsche gemeldet . Am ' . tzwrrstrn scheint rin
Lnwinenunglück in P o b b i a n o gewesen zu sein .
Bon dort werden evensolls Tote und Brnvundrte
gemeldet . Man spricht von 2 Tote » und 15 Ver ¬
letzten . . surr ist es gelungen , dtr erste Hilfe zu
bringen .

Uber
n o l a in
Seite nöl ' *

! ste n verletzt . Schließlich wurde der Räuber

Jcmiak durch einen Schuß verletzt , hierauf erhaf -
! tet und ins Gefängnis abgesührt .

i

In der Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde in Prag der 46jährige Kutscher

Michael Forgasz , der aus Deieriee sTlowakei ) stammt , im Stall erschlagen aufgcsun

den . Forgasz wohnte sei seinem Dienstherrn , dem Fuhrmann Mrvik in Straönice

Die Untersuchung hat ergeben , daß eS sich um eine » Raubmord bandelt .

Die Polizei sucht den Täter fieberhaft . Sie

hat als der Tat verdächtig unter anderem zwei
Slowaken , den Kutscher I u r a y I . und einen

gewissen H. verhaftet . Juray I . ist jedoch inzwi ¬

schen, da er seine Schuldlosigkeit einwandfrei

nachweisen konnte , bereits wieder aus der Haft

entlassen worden . H. jedoch hat man in Haft be ¬

lassen . Ztvar Wollten seine Frau und zlvei slowa ¬

kische Freunde bezeugen , daß er in jener Zeit , zu
der die Tat begangen loecden konnte , nicht vom

»Hause fort war . Die Freunde behaupten , daß sie
mit dem Verdächtigten bis spät in die Nacht

t ^ U/UU ) l | UIIU>. Ä. UU) UliyUVEII IL' I L-
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den Kommissären noch mit Skepsis ausgenommen .
Denn man hat bei H. frisches Heu in den

Schuhen gefunden und auch das Aeußerc feiner
Stiefel wie « frische Kotspuren auf .

Der Ermordete war 46 Jahre alt , verhei ¬

ratet und Vater zweier Kinder . Er lvird als

fleißig und gutmütig geschildert . Forgasz war bei
dem Fuhrniann Mrvik in Strasniee an ¬

gestellt . Der Wochenlohn betrug 200 KC. Von

diesem Geld sendete der Kutscher seiner Familie
in die Slowakei getreulich jede Woche mehr als
die Hälfte . ES gelingt ihm sogar , sich einen N o t -

Pfennig zu sparen : 8 . 3 0 0 X e. Zuerst hat
Forgasz dieses Geld auf der Sparkasse , später
hebt er eS ab und verbirgt eS im Heuhaufen vor
dem Stall , in dem er tvohnt und schläft .

Wenige Tage vor der Tat fährt der Kutscher
zu seiner Familie , gibt der Frau 1. 8 0 0 X ü, der
Rest bleibt im Koffer , dazu kommt noch der letzte
Wochenlohn . Bereits am Freitag bricht ein
Unbekannter , im Stall ein und
st i e h l t Forgasz ein Rasiermesser und Wäsche .
Der Kutscher , sehr erregt , geht zur Polizei , er ¬
stattet die Anzeige . Gleichzeitig nimmt er den
Koffer aus dem Heu und bringt ihn . seinem Ar ¬
beitgeber mit der Bitte , ihn aufzubewahren . Denn
jetzt fürchtet der Mann , daß man ihm auch seine
Ersparnisse rauben will und daS Versteck entdecken
könnttz . : . . ; - . ; <

Am SamStag abend kommt Forgasz . nach ¬
hause , besorgt sich sein Abendessen . Nm halb 8 Uhr

Kam em Bogel geflogen . . . . Die Haupt -
stadt der Republik hatte am Wochenende hohen Ir „ . ,
Besuch . Aus dem Lande Hitlers war ein Mann Schach gespielt hätten . Doch diese Angaben wcr -

gckommen , der nicht zu den ersten besten im den vorläufig von den die Untersuchung führen -
cxklusiven Kreis der «Führer " in den sicheren

'

Untergang gehört , Herr Reichs wirt -

s ch a f t s m i n i st c r Schmitt nämlich . Es
ist jener Herr , dem die komplizierte Aufgabe zu -
fällt , den braunen Sozialismus der Regie -
rungLpartei stramm privatkapitalistisch zu diri ¬

gieren . Da Herr Schmitt aber nicht nur Reichs -
lvirtschastSministcr der erwachten Nation ist , son ¬
dern auch eine Vergangenheit als Generaldirek ¬
tor der Allianz Vcrsichcrungs - A. G. in Stuttgari
hat , trat er im demokratischen Prag als schlich.
ter Zivilist in Erscheinung und clnpfing in den

behaglichen Ziminerii dcö Hotels „ Esplanade " ,
die für ihn reserviert lvaren , hiesige Geschäfts -
frctlnde . Welch ' sonderbare Blüten zeitigt ein

„ Sozialismus " , der eine so originelle Prägung
aüstveist ! wie der im „ Dritten Reich " . Ein Mi ¬

nister , der ins Ausland reist , um mit seinen Gc -

schäftsfreunden zu konferieren , da er doch — Ge ¬

meinnutz geht ja im Lande der Nazi - Diktatur be ¬

kanntlich vor Eigennutz — eigentlich gar kein

Geschäft mehr hat ! Wir werden uns , höflich und

liebenswürdig , wie wir nun einmal sind , hüten ,
daraus häßliche Schlüsse zu ziehen . Immerhin
drängt sich uns eine Frage auf , die wohl schwer
zu beantworten sein wird . Ist der Herr Doktor

Schmitt , der , lvie cö sich stir Männer des neuen

Regimes geziernt , im smarten Privatflugzeug °
ankam und wieder davonflog , nun als Dirck - 1 sieht man noch Licht bei ihm . AIS er am nächsten
tor der deutschen Reichsregierung A. - G oder als Morgen zur gelvohnten Zeit nicht auf den : Hof zu
Reichöwirtschaftsininister der Allianz - Vcrsiche - s lehen ist , will der Fuhrherr . feststellen . - was los

rungs - A. - G. in Stuttgart zu uns gekommen ?, ] . **• G® finbet im Stall - F orgasz v l u t -

Da wir es für völlig ausgeschlossen halten , daß ub - rströmt am Boden liegen . Noch
- in Revräkentant d - S von republikanischer Kor . 58rt n,an leise röcheln . Doch auf der Klinikein Jtiprafeiw des üon tepuBiitanimet « or -

be3 <p to feffürö Jwasek stirbt der Kutscher , ohnerupttou gcremigten , erwachten Dcmtschland der .
Bewußtsein wiedererlangt zu haben . Ber¬iet Dinge nicht peinlich korrekt auseinanderhalt , ^ « ,8 Wächterin K r i minaIbeamter

wäre eS nicht uninteressant , zu erfahren , in wel - amBettdcS Sterben den . ES war nicht
: der Funktion der Herr hier in Erscheinung trat , mehr möglich , von dem tödlich Verletzten noch ein

■ ■ I
Rom , 5. Feber . Zu dem schivercn Unwetter ■

in Nordiialien wird gemeldet , das ; bei dem Un - l
Ivel ter in der Stadt Pistoja mehrere Dächer :
und Bäume auf die Straße geschleudert wurden, '
so daß der Vcrkcksr in einigen Straßen vollkom¬
men lahmgclegt wurde . Die Straßen in Forli und — - - - -- - - - - -

Faenzo weifen so hohe Schucctvchcn auf , daß selbst - eröffnet . Der reiche Besuch ( über 100 Aerzte ) aus

Straßenbahnen nicht mehr ausfahren konnten . In j Jflfcn Tc . l : " *“*" <n ' “ “ r' r ‘ ‘ “ r

Mantua hat die Schneedecke eine Höhe von einem Mitgliedern

seren, ; , die sich in gesundheitlicher Beziehung ini¬

tiativ und aktuell entloickele . Diesmal ivurden

fünf Punkte behandelt : 1. Vertiefung des Kamp¬

fes gegen die Infektionskrankheiten
in der Tschechoslowakei . — 2. Antrag Albert

Traplü über die Einschaltung der Hcilinstitute in

den P r ä p e n t i v d i e n st . — 3. Prävention
in der Geburtshilfe . — 4. Medizinische
Akademie als Bestandteil eines Fachsenates . —

5. Medizinische Kleine Entente ( 3 Referenten ) .
Etwas wärmer ? Ruch in der Sonntugnacht

i fast überall unter

! —- 10 Grad . Die tiefsten Minima verzeichnen
\ heute Böhm. - BndweiS , Poliöka nur Maläckn

s — 15 Grad , Akua Szlatina — 14 Grad . Nur

entlang dem Nordrandc dcö Staates , wo cS an¬

dauernd bewölkt war , hat die Frostmikdcrung
ungehalten . Die tiefe Druckstörnng über dem

, Polarmeere veranlaßt in Nordwestcurova sehr
I windiges und warmes Wetter . In Island

lvurden gestern -l- 1 3 G r a d beobachtet . Da

sich über dem Biunenlaudc noch immer das Hoch -

sdrnckband behauptet , breitet sich die Verschlechte¬
rung deö WetterS und die Erwärmung nur ' sehr

„y iS. —Die Temperatur in P r a g be -

, trug gestern morgens — 7 . 7 Grad Celsius , das

» Minimum während der letzten Nacht betrug
— 9 . 7 Grad Celsius . — Wahrschein¬
liches Wetter heute : Vorwiegend be -

' luörii , strichweise nebelig , im allgemeinen nieder -

schlagSftei , etlvaS wärmer , schwacher Wind .

Wacht am Rhein in Teplitz . In Verbindung
mit der Einstellung der Tätigkeit der Turnvereine

beschlagnahmte die BezirkSbchörde in Teplitz -
S « bönau nunmehr auch daö L i e d e r b u ch dcö

Lder sollte er — » m Hiiumclswille » — seine

Geschäftsfreunde bei uns in Prag aufsucheu
müssen , weil diesen Freunden der Boden des von

ihm mitregierten Landes kein allzu amüsantes
I VerhandlungS - Parkett darsteltt ?

Krnlik gestorben . Im Alter von 82 Jahren

sverschied Sonntag nachts in Wien der bekannte

österreichische Schriftsteller Dr . Richard Kralik

nach längerem schlveren Leiden .

Dir Konferenz für prophploktische Medizin
Ivurde vom 1. bis 4. . Feber von den vereinigten
medizinischen und sozialgcsundhcitlichen Korpora¬

tionen in K a r l s b r u n n, Bezirk Freudenthal ,
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Bildung

. . Aber wie kannst Du bei einem Stück von
Lhalespcare dauernd „ Autor . Autor " rufen ! "

Dimitrows Mutter
schreibt en Teichert

Auf Grund der Veröffentlichung des
„ BerteidigerS " der drei Vulgaren , Dr .
Teichert , daß die in » Reichstagsbrandprozeß
dreigesprochenen sich ausgezeichneter Ge¬
sundheit und guter Behandlung im Ge¬
fängnis erfreuen , hat die Mutter Dimi¬
trows an den Nazi - Anwalt folgenden
Brief gerichtet :

„ Seit das Reichsgericht meinen Sohn frei¬
sprach. ist mehr als ein Monat Egangen . Jetzt
baden Sie , in diesen Tagen , zum erstenmal ge¬
zeigt, indem Sie sich für die Cingckerkcrten inter¬
essieren, indem Sie sie in ihren Zellen besuchten ' .
E» wäre erlaubt gewesen , anzunehmen , das ; Sie
in Ihrer Eigenschaft als Verteidiger der drei bul¬
garischen Revolutionäre um ihr Befinden und um
ihre Freilassung sich besonders bemüht hätten ,
nachdem sie widerrechtlich bis heute gefangen ge¬
halten werden . Statt deffen haben Sie durch Ihre
Kresse - Erklärung bewiesen , daß Ihr Besuch im
Leipziger Gefängnis einen ganz anderen Grund
hatte . Sie behaupten öffentlich , daß mein Sohn
iich in bester Lage befindet , daß er mit seiner
Nahrung zufrieden ist , das ; ihm zu rauchen erlaubt
wird , ja . man konnte aus dem , was zwischen

Ihren Zeilen stand , entnehmen , daß mein Sohn
sich so Wohl fühlt , daß er nichts anderes wünscht ,
als noch einige Jahre im Gefängnis zu bleiben .
Ich hoffe , daß Sie in der Lage sind , aus meinem
Brief zu entnehmen , wie ich Ihre Haltung be¬
urteile . Ich vermittle Ihnen nicht nur meine per -
sönliche Meinung ; so wie ich denken und sprechen
Millionen von Menschen ehrlich und offen in allen
Ländern der Erde — unbeschadet ihrer politischen
Ueberzeugung . "

Deutschland
das kinderärmste Land

Im Heft Hl , der unter Mitwirkung der

. . Frankfurter Zeitung " herausgegebenen . Wirt -
schaftSkurve " zeigt E. Kahn die Tendenzen in der

gegenwärtigen Bevölkerungsbewegung auf . Der

Sturz der deutschen Geburtenziffern im Jahrzehnt
1923 —1932 wird auf den Sieg der Geburten¬
kontrolle zuxückgeführt , aber auch der starke Ein¬

fluß der wachsenden wirtschaftlichen Not sei unbe¬
streitbar . Das Stafistische Reichsamt in Berlin hat
berechnet , daß bis Ende 1932 infolge der Wirt¬

schaftskrise mindestens 238 . 000 Eheschließungen
unterblieben sind . Diese gesunkene Ehehäufigkest
drückt auch die Kinderzahl herab . „ Die nahelie¬
gende Vermutung , daß in Zesten der Krise zwar
die Eheschließungen und damft die Zahl der legi¬
timen Kinder sinkt , dafür aber di « unehelichen
entsprechend häufiger sind , trifft nicht zu . " In
der Zusammenstellung einer Reihe wesentlicher
Staaten , in der die Kinderzahl nach den Ehen be -

rechnet ist — auch die unehelichen Kinder sind ein¬

bezogen — rangiert Deutschland als da » kinder¬

ärmste Land an erster Stelle . ES kommen auf 100
iHen Kinder in :

Deutschland 184
ver . Staaten v. Nordam . 193

Großbritannien 207

Schweden 210

Belgien 210

Oesterreich 214

Frankreich 220

Tschechoslowakei 235
Dänemark 240

Ungarn 268

Polen 328

Italien 361

JugoflawieN 358

Rumänien 384

Griechenlarrd 440

Portugal 458

Deutschland hat damit den Rekord gebrochen ,
tat vor einigen Jahren Amerika hielt . Das Bild
wird noch ungünstiger für Deutschland , wenn bei
der Berechnung die unehelichen Kinder auSgeschal -
tet werden . ES können dann statt 184 Kinder auf
100 Ehen nur noch ISO auf 100 gerechnet wer¬
ten . Nimmt man nun an , daß rund 10 Prozent
der deutschen Ehen kinderreich sind , also mehr als
fünf Kinder haben , so ergibt sich , daß auf diese
10 von 100 Ehen 60 Kinder , auf die übrigen 50

ober nur insgesamt 100 Kinder kommen .

Schauspieler - Anekdoten
« fit « .

Die Schauspielerin Jeanette Mardonald wird

von vielen Männern verehrt .
Sin stürmischer Verehrer sagte einmal z » ihr :

»Ich bin unendlich glücklich . Gnädigste , ich habe
eine freundliche Ueberraschung . Zwei Fahrkarten fite
eine Reise um die Welt befinden sich m meiner

Tasche . "
. Da dürfen Die sich wirklich freuen, " entgeg¬

net « die Schauspielerin . » Da können Sie ja zweimal
um die Welt fahren . "

Sfflawd .

Jffland pflegte , wenn er bei guter Stimmung

war , seine Kollegen auf der Bühne damit zu erhei¬
tern , daß er Plötzlich , während er äußerlich ganz ernst

blieb , in scherzhafter Weise zu improvisieren anfing .
Zuweilen setzte er seine Mitspieler durch diese Laune

auch in di « größte Verlegenheit , da fie nicht wußten ,
was sie auf seine Stegreistriade « entgegnen sollten .

Eines Tages machte sich mm «in anderer Schau¬

spieler den Scherz . JfflaiwS Jmprovifition nachzu¬

ahmen , und sprach zu ihm pathetisch an einer ziemlich

unpassenden Stelle :

. Ja , « ein Lieb « , da stehen wir nun wie «in

paar Ochsen vor « neue » Tor . .

Jffland ließ sich nicht aus d « Fassung bringen ,

zog einen Stuhl heüei , setzte sich und sagte :
. Wo » mich ««langt , — ich fitze ! "

Geöffmwahu .

Da eminent prominente Schauspieler 1 hörte

davon , daß die Direktionen m Zukimft seinesgleichen
gegen Prozent - Beteiligung spielen leisten wollen .

. Gegen Prozente, " deklamierte a , . möge » die

anderen spielen , aber ein Unterschied muß doch sein ,

ich spick nur gegen Promille . "

Die Mimose .

. Gratuliere , Fräulein Betty ich lese eben , daß

Ihr Verlobter ein Gastspiel in da Provinz gibt .

Wohin geht er denn zunächst . "
. Zuerst nach Guben . "

. Aha . Und als war tritt et da auf ? "

<Zögernd ) : . Als , al » . . . . Götz do « Ber «

lichingen . "
„ Was Sie sagen ! Uebrigenö — deswegen brau¬

chen Sie noch lange nicht rot zu Waden , liebe » Kind . "

Portrat eines Philanthropen
im Spiegel de » Strafgesetzes von 1808

Herr Julius P a ch m a q e r , Chefredakteur
des „ Beöer " , bekannt durch seine Kampagne gegendie Arbeitslosen und ihre persönliche Zuspitzung
gegen den Fürsorgeminister , hat sich seit einiger
Zeit ein neues Betätigungsfeld ausgewählt : er
fuhrt den Kampf gegen übermäßige Humanität
im Strafvollzug . Herr Pachmayec meinte wohl ,
daß niemand wagen würde , für Sträflinge ein¬
zutreten . Aber auch die Krüninalpolitil ist kein
Exerzierfeld für die Auspeitschung von Haßiustink -
ten und darum verdienen die Artikel des . Herrn
Pachmayer scsiärfst « Zurückweisung .

Da hat der Herr Pachmayer irgendwie et «
fahren , daß für das Prager KrelSgerichtSgefäng «
nis für das Jahr 1934 eine Lieferung von 1000
Kilogramm Leber ausgeschrieben wurde , und so¬
fort setzte er sich hin und schrieb ein „ Artikelchen " ,
wie er sagt , in Wirklichkeit einen Zlveispalter mit
ballendicker Ueberschrift : „ Leberknödel für Sträs »
linge " . worin er den Gipfelpunkt einer falsch an¬
gewandten Humanität erblickte , vom KreiSge -
richtspräsidenten darüber belebrt , daß die Leber
keineswegs für . Knödel , sondern für eine Suppe
auü Wasser , Graupen und Leber bestimmt sei —
1000 Kilogramm Leber für ein ganzes Jahr , bei
einem BerPflegSstande von durchschnittlich 600
Sträflingen und 500 Untersuchungshäftlingen ! —
trat er nicht etwa den RL«kzug an , sonder «: gab
in einem neuen »Artikelchen " vom 31 . Jänner
seinem bitteren Bedauern Ausdruck , daß der Herr
KreiögerichtSpräsident durch veraltete Vorschriften
genötigt sei , Sträflsilgen Lcbersuppe zu verabrei¬
chen , und fügte hinzu :

» Wir aber beantragen , daß noch höhere Fccktoren
entscheiden ; das Kriminal soll «in Kriminal sein
und keüie AuSspeisung und für Diebe , Räude »
und Mörder — nur Brot und Wasser . Tin wenig
so, wie e» früher richtigerweis « war . "

ES wäre wohl vergeblich , Herrn Parhmayer
darüber belehren zu wollen , daß im KreisgerichtS -
gefängniS keine Raub « und Mord « sitzen , da
diese nicht in GerichtSgefängniffen , sondern in
Strafanstalten angehalten werden . Herrn Pach -
mayer kommt e» ja nicht auf die Sache , sondern
bloß auf die Stimmungsmache an . Er hat ja nicht
einmal zur Kenntnis genommen , daß die Hälfte
der Insassen de » Gefängnisses Untersuchungs¬
häftlinge find , di « noch gar keinem verbrechen

überführt worden sind . Aber bleiben tvic bei Herrn
Pachmayers Räubern und Mörder « « . Das Gesetz¬
buch über Verbrechen und schwere Polizey - Ueber «
tretungen vom 8. September 1803 bestimmt
im 8 ? 4 :

» Die schwerste oder die Kerkcrstrafe des drit¬
ten Grades besteht darin , daß der Sträfling in
einem von aller Gemeinschaft abgesonderten Ker¬
ker , worin er jedoch soviel Licht und Raum , als

zur Erhaltung der Gesundheit nötig ist genießt ,
stets mit schweren Eisen an Händen unb Füßen ,
und um den Leib nsit einem eisernen Ringe , an
welchen er außer der Zeit der Arbeit mft einer
Kette angeschlosscn wird , verwahret , nur alle zwei
Tage mit einer warmen , doch keiner Fleischspeise
genährt , die übrigen Tage aber bey Wasser und
Brod gehalten , sein Lager auf bloße Bretter ein «

geschränket , und ihm mit Niemanden eine Zusmn -
menkunst oder Unterredung gestattet wird . "

Diese » Kriminal , da » doch wohl nach dein

Herzen deö Herrn Pachmayer eingerichtet sein
dürste , hat trotzdem den schwersten Verbrecher «« an
jedem zlveiten Teige eine warme Speise gewährt .
Diese » Strafgesetz aus dem Jahre 1308 , da » bei

schwerem Kerker täglich eine tvarme Speise und
bei einfachem Kerker auch Fleischkost vorsah , ent¬
hebt un » wohl jeder Polemik gegen die «nenschen -
freundlichen Anträge deü Herrn Pachmayer !

ES ist ja nicht anzunehmen , daß diese Vor¬

schläge im Justizministerium ernst genommen wer¬
den könnten . Für Sträflingsverpflegung sind im

Budget für 1984 im ganzen 2,600 . 000 Kö vor¬

gesehen , mft ihrer Kürzung könnte also kein an¬
derer Hunger gestillt werden . Dennoch ist die Sache
nicht so unbedeutend , wie man danach glau¬
ben könnte , denn es k « mn der Deniokratie

keineswegs gleichgültig sein , wenn in einem
Blatte der größten Regierungspartei geradezu
Gesinnu ««güroheit gezüchtet wird , «ine Roheit der

Gesinnung , die den besten Nährboden de » FasciS -
« nu » bildet . E » ist kein Zufall , daß die Auf¬
fassungen Packmayers sich mit denen der

Nazijustiz geradezu decken I Wenn darum die Par¬
tei , die die republikanische heißt , e » nicht für not¬

wendig hall , Herrn Pachmayer zur Ordnung zu
rufen , muß eine demokratische Oefsentlichkest da¬
für sorgen , daß solche Exzesse in die Schranken
gewiesen Iverden l R. W.

Das bedeutet Äso , daß die überwältigende Zahl
der Ehen in Deutschlcmd nur ein Kind hat . Der
Verfasser meint , daß bei diesen Ziffern nicht mehr
von eure » Regeneration ^esprochem werde » käme .

Gegen die Gruppe der nnbetteschett Ehen kvill
aber die Hillerregierung mit ihrem Sterllifie »
rungSgesetz vorgehen , denn au » ihr koaunen vor «

wiegend jene Menschen , gegen die zur Verbesserung
der Qualität vor der Fortpflanzung eingesöhrillen
werden soll . — Man kann wirklich nicht wünschen ,
daß mehr Kinder in dem großen Zuchchau »
Deutschland geboren werden .

Gewerbeinspektionsbericht
für 1932

Der Bericht über dir Tätigkeit der Gewerbe¬
inspektoren für da » Jahr 1932 ist diesmal früher
aU sonst , allerdings auch in reduziertem Umfang ,
erschienen . Er bietet wie inuner in den letzte «« Jah¬
ren eine Fülle vonJnformationen
und Erkenntnissen , teilweise ist er att

einzigartiges Ouellenwerk anzusprechen , dem
niihtS andere » an die Seite gesteift werden kann .
So anerkennt auch die bürgerliche Presse beson¬
der » die Kapitel über die Rationalisierung , über
neue Arbeftömethoden , Konzentration und Spezia¬
lisierung der Betriebe , sowie über die Normalisie¬
rung und Typisierung als mustergüllig und hebt
hervor , daß wir in der Republik außer diesen , von

Fachleuten geschriebenen Berichten und Darstel¬
lungen keine andere objektive Berichterstattung
über die fortschreitende Produktionsentwicklung
besitzen . Man sieht , daß der Bericht mft Liebe zur
Sadje geschrieben ist , der Stil ist in der Regel
flüssig , die an sich schwierige Materie interessant
dargestellt und m« m kann es iinmer wieder nur

bedauern , daß ein so wichtiges Werk nicht auch in

deutscher Sprache erscheint .
Einleitend wird festgestellt , daß das Jahr

1982 „ die traurige soziale Bilanz " einer bis da¬

hin unerreiiht hohen Zahl von 486 . 368 Arbefts -

losen Übernahm . Doch damit war leider keines¬

wegs der Höhepunkt der Arbeitslosigkeit erreicht
und nach einer kurzen Erholungspause toährend
der Frühjahrs - und Sommermonate begann schon
i « August die ArbeitSlosigkeft wieder anzusteigen .

» Die Tatsache , daß auch die übrige Industrie
im - Wellen Halbjahr der Verschlechterung ihrer

Abstchmöglichkelten nicht entrinnen konnte , erllärt
da » grausame Bild unverschulde¬
ter Rot , da » sich Ende Dezember 1932 in der

furchtbaren , Entsetzen verbreitenden Zahl von
746 . 811 arbeitslosen Personen darstellt , die gegen
ihren Willen untätig sein müssen , und der vielfa «
chen Zahl ihrer notleidenden Familienangehöri¬
gen . "

Da » Ministerium für soziale Fürsorge hat
sich mft allen seinen Kräften bemüht , die Not der
von der Arbeitslosigkeit Betroffenen zu mlldern
und die auS der Staatskasse zum Zwecke der Ar¬

beitslosenfürsorge benötigten Beträge erreichten
im Jahre 1932 die Summe von 818,384 . 036 flö .
Es waren die » vor allem die gesetzlichen Staatö -

bellräge zur Arbeitslosenunterstützung nach dem
Geister System , auf welche 498,270 . 256 KC ent¬

fielen . Für die staatliche Ernährungsaktion Ivurden
225,036 . 655 Xä benötigt , welche jenen Arbeitslo¬

sen zugute kamen , die keinen Anspruch auf eine

regelmäßige Unterstützung hatten , die Milchaktion
für die Kinder Arbeitsloser erforderte 21,165 . 059
KC, für die produktive ArbeitSlosenfürsorge wur¬
den 40,704,735 flä aufgewendet , für die Weih¬
nachtsaktionen zugunste «« d»; r Arbeitslose «« benö¬

tigte man 5,249 . 000 KC usw .

Gen offen ! Genossinnen !
to

«
ü »

S

Betriebsversammlung
Gewerkschaftsversammlung ,
Geiioffenschaftsverswnmliing ,
Wählerversainmlung ,
Frauenversanunlung ,
politischen Bersmnmlung ,
Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation
sollt Ihr fite die

sozWemokratWe WWE
intensivste Werbearbeit leisten .

«Trotz dieser verhältniSinähig hohen Aus¬

gaben kann « nan aber nicht behaupten , daß damit
eine auch nur bescheidene Existenz der Opfer der

industriellen Krise gesichert wäre . . . Die Bemü¬

hungen deS Ministeriums für soziale Fürsorge
nach einer Verbesserung der Arbeitslosenunterstüt¬
zungen stoßen auf unüberivindliche Schlvierigkei -
ten , trotzden « unterläßt aber das Ministerium auch
weiterhin nicht die beharrlichste Suche nach neuen
Arten und Wegen , wesche eine befriedigendere Lö¬

sung dieses unendlich dringenden Problems herbei¬
führen könnten . . . Jin Laufe des Jahres zeigte
sich die Notwendigkeit einer Ergänzung der bis¬

herigen staatlichen Hilfsaktionen . Besonders ist aus
die Heilfürsorge für dieArbeitS -

losen hinzuweiscn , die unter Mitwirkung des

Ministerilnnö für Gesundheitswesen organisiert
wurde . Diese wichtige Aktion ist schon so weit vor «

geschrllten , daß gegenwärtig 220 Beratungsstellen
auf dem Gebiete der Republik tätig sind . "

Der Bericht vertveist dann auf die bitrcre

Notlage jener Arbeitslosen , die nur auf die staat¬

liche Ernährungsaktion angewiesen waren und
bemerft . daß die Existenz dieser «rrme «« Menschen
nur durch ergänzende Hilfsaktionen der Bezirke
und Gemeinden , sowie verschiedener anderer Kor¬

porationen einigermaßen gesichert werde «« konnte .
Es ist eine Auflage , wenn weiterhin sestgestelft
wird , daß man »besonders bei den tvenigen wohl¬
habende «« Tellen der Bevölkerung ein hohes Maß

bewußter menschlicher Solidarität fand " , wie aus
den Berichten verschiedener Gewerbeinspeflorate

bervorgeht . So haben sich die Arbeiter und Ange¬

stellten verschiedener Betriebe bereit erklärt , aus

ihren eigenen bescheidenen Verdiensten regelmäßige

Beiträge zur Milderung der Not ihrer arbeitslosen

Genossen zu tvidmen . Der Arme Hilst dem Armen ,

das Herz des Reichen aber ist verstockt ! Um wieviel

höher steht diese freiwilliae Solidarität der arbei¬

tenden Schichten über der « erpresserischen . HilsS -
allioncn " des Dritten Reiches , mft denen soviel

Aufheben » macht ! Der Bericht der Gcwerbeinspek »
torei « teilt mft , daß mit HUse dieser freiwilligen

Hilfsaktionen viele Millionen Kronen flüssig ge¬
macht werden konnten .

Wir werden uns mit den einzelnen Kapitell «
deS Berichtes noch ausführlicher beschäftigen .

Zuviel Petroleum
Auf dem Erdölmarll zeigen sich die gleichen

Erscheinungen wie auf anderen Produktionsge¬
bieten : steiaende Produktion , der keine entspre¬

chende VerorauchSstetgerung gegenübersteht ; Be¬

mühungen der kapitalistischen Produzenten , zi «
einer Produktioi «Sregelung zu kommen , zuletzt

Scheitern aller Versuche und Vermehrung der

Schwierigkeiten . So ist die Erdölgewinnung in «

Jahre 1933 wieder gestiegen , und zwar um 7 ^

Prozent . Mit 1452,8 Millionen Faß ( 1 Faß ist
1 Barrel , sind 159 Liter ) im Jahre 1938 ist bei¬

nahe die Rekordernte von 1929 erreicht , die

1491,9 Millionen Faß brachte . Der Löwenanteil

an der Weltgewinnung fällt auf die Vereinigten
Staaten vo>« Nordamerika , ««äinlich 924 Millionen

Faß . Der ProduftionSzunahine von 7 / Prozent

steht eine Zunahme des Verbrauches uin nur l ’ /i

Prozent gegenüber , so daß die Ueberproduftion im

Jahre 1938 113 Millionen Faß beträgt .
Die Anstrengungen der Erdölproduzenten ,

eine Regelung der Produstion zu finden und die

Konkurrenz nach Möglichkeit auszuschalten , gehen
weiter . Nach der diplomatische «« Verständigung

zwischen de«t Vereinigten Staate «« und Soivjet -

rußland soll nun auch die Einbeziehung
Sowjetrußlands in ein Erdöls b -

kommen bevorstehen . Es ist demnach wahr¬

scheinlich , daß sich die Sowjetunion aüiv an der

kapitalistischen Politik der künstlichen Verteuerung
der Preise sogar auf internationaler Grundlage

beteiligt . Amerikanisch - russische Besprechungen ha¬

ben inoffiziell schon staitgesundeii , und die U. S . A. -

Petrolcumkapitalisten hegen die Hoff ««ung, daß

daö bolschewistische Rußland auf der nächstei « Pe¬

troleum - Konferenz vertreten sei «« wird . Die Be¬

deutung der einzelnen Länder für die Erdölge¬

winnung geht aus der nachsolgenden Zusammen¬

stellung hervor . In Millionen Varrels betrug die

Produktion in den Jahren :

1929 1931 1932 1983

Welt 1491,9 1871,0 1351,5 1452,0
U. S . «. 1007,3 851,1 814,7 924,5

Rußland 105,0 161,9 155,2 150,8

Venezuela 137,5 106,6 100,7 128,4
Runiänien 34,8 48,5 55,0 51,7

Persien 42,1 14,4 50,8 48,2

Nieder ! . - Indien 39,8 85,5 40,4 89,8

Mexiko 44,7 38,0 38,9 83,2

Peru 14,0 10,1 10,7 14,8
Argentinien 9,4 11,7 18,2 14,2
Columbien 20,4 18,2 16,9 18 ; 9
Trinidad 8,7 0,7 10,2 9,5
Britisch - Jicdieu 8,7 8,2 8,5 8,0
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Vorträge

Eröffnung der ersten Schwurperichtspertode :

Kunst und wissen

Aus der Partei

a>!,

rb .

Die Arbeitervorstellung am 4. Feber brachte
den Besuchern ein paar vergnügte Stunden . Wie
gern gaben sie sich der Mozart ' schen Musik hinl Wie
froh stimnrten diese „ Petit RtenS " , wie erfreuten sie
sich am Anblick der graziösen Tänzerinnen I Und wie
ergötzten sie sich dann am «eingebildeten Kranken "
und den von seiner Einbildung lebenden Aerzten
und an der Natürlichkeit rmd Schlauheit seines

Feuerwehr holt Tobsüchtigen vom Dach .
Sam. ftag gegen' -1 Uhr wollte sich in Älarov
der K i e in p n e r g e h i l f c F. F. vor die
her an fahren de Straßenbahn werfen . Er
wurde aber von einem Polizeibeamten recht »
zeitig zurückgerissen . Jetzt fing F . an zu
toben . Man brachte ihn auf das nächste Poli¬
zeirevier , dock dort rückte er wieder aus , flüchtete
in ein Haus und hinauf bis zum Dach . Nun
mußte die Feuerwehr cingreifen und den Toben¬
den von seinem luftigen Platz entfernen . Man
ließ F. von einem Arzt untersuchen , der die vor¬
läufige Internierung des Klempnergehilfen in
einer Irrenanstalt anordnete .

Gin XoveÄurle «
TRörfter der Levenelsefüyettn

ö - —

Tod des Neugeborene « im Keller

Ein Fall , der die ganzen sozialen Nöte

und M i ß st ä n d c u n se r e r Zeit widerspie¬

gelt , hat sich am Samstag in den Weinbergen
ereignet . Dort gebar eine junge , er st 1 6 jäh -

rige Hausgehilfin im Keller , der zur Wohnung
ihrer Arbeitgeber gehörte , ein Kind . Kurz vor der

Niederkunft , von der niemand etwas ahnte ,
schleppte die Bedauernswerte Kohlen aus
dem Keller . Als sie dann nickt mehr zurückkehrte ,
ging die Frau deS Hausverwalters , um nach ihr

zu sehen . Im Keller fand sie die Hausgehilfin —

fast ohnmächtig — einKind im Arm . Es war

wenigeSckunden vorher zur Welt ge -
tcnnmen . Dec herbeigenifene Arzt stellte jedoch
fest , daß das Neugeborene bei seiner Ankunft be¬
reits tot Ivar . Da der Arzt die Todesursache , nicht
sogleich angebcn konnte , ist an der KindeSkeiche
gerichtliche Obduktion angeordnet worden . Mit
aller Energie bestreitet die Sechzehnjährige jedoch ,
an dem Neugeborenen ein Berbrechcn verübt zu
haben .

Fra » Lessing , die WiUve des in Maricnbad
tragisch dahingegangenen Prof . Theodor Lessing,
hält im Rahmen der „ Deutsche » Gesellschaft für sitt¬
liche Erziehung in Prag " am Mittwoch , den 7. Feber,
halb 8 Uhr abends , im „Franenfortschritt " , Krakov -
skä 21 , einen Vortrag über „ Jührertum und Selbst¬
verantwortung in der Erziehung " . Eintritt frei . An¬
schließend Wechselrede .

I ein
, , darf

oder nicht , oder ob alles , IvaS auf einen Beschauer
w i r k t, Kunst ist . Und außerdem ist Thiele ein
wunderbarer Meister des Details , der eS aus diesem
Punkt heraus schon sehr verständlich macht , daß er
mit den jüngsten Kunstrichtungen nichts gemeinsam
haben kann .

1902 wird Prof . Thiele als Lehrer an die Pra¬
ger Kunstakademie berufen und beginnt eine segens¬
reiche Lehrtätigkeit . Weite Reisen innerhalb seiner
Prager Zeit bringen neben heimischen Motiven —
( tftrgebirgübildern — fremdländische Landschaften :
Griechenland , den Orient , Italien , Portugal , Tunis .
Daneben einige virtuose Porträts und zarte Hand¬
zeichnungen .

Ein großer Könner , ein ernster Künstler und «in
tiefer Mensch zeigt hier die klare und einfache Ent¬
wicklung seiner künstlerischen Persönlichkeit . Und diese
Persönlichkeit ist wert , daß man sie kennt , selbst wenn
sie dem Heut « nicht mehr ganz nahe steht . R. F.

Tode wurde Basler aber auSgeheilt und erschien
heute vor den Geschworenen . Der Angeklagte wird
von den Zeugen als

exzentrischer Mensch » ad Sonderling

geschildert und eS mag wohl viel Wahres an dieser
Meinung sein . Basler hatte vorher mit einer ge¬
wissen Marie KrauS eine Ehe geschlossen , . die
nach kaum zweijährigem Bestände ein überaus tra¬
gische » Ende fand . Am NeujahrStage 1926 er¬
tränkt « fick seine Gattin samt ihrem
kleinen Söhnchen in der Elbe bei Ncrato -
witz , wo der Angeklagte , wohnte .

Dtr Witwer machte später die Bekanntschaft
der Eisenbabnerwitwe Karoline B a r ä k und lebte
siebenJahre mit ihr in Lebensgemeinschaft .
Von einer Eheschließung sah man deshalb ab , weil
die Baräk nach ihrem verstorbenen Mann eine W i t «
wen Pension von 700 Ui monatlich bezog ,
die sie nicht durch die neue Eheschließung verlieren
wollte . Nach Aussagen der Zeugen hatte die LebenS -

'
geführt ! » BaslerS kein gutes Leben , da er infolge
seiner jähzornigen Natur zu Gew alt «

'
tätigkaiten neigte und sich auch regel »

' rechte Mißhandlungen seiner Leben « »
- gefährtin zuschulden kommen ließ .
' Schließlich verließ sie ihn und ließ damit
' auch daS ihr gehörige Häuschen in TiSice bei Nera -

tvwitz im Stich , das sie ihrem Lebensgefährten zur
Hälfte überschrieben hatte . Basier soll sich über
diese Flucht seiner Lebensgefährtin sehr gekränkt
haben . Jedenfalls

kaufte er einen Revolver mit zwanzig Patronen

eine Tatsache , die als Indiz für den Mordvor -

S . I . l . Dienstag , 8 Uhr im Heim Närodni 4,
Gedenkfeier für Karl Liebknecht und Rosa Luxem¬
burg .

Freie Brrrinlgmig so; . Akademiker . Donnerstag ,
den 8. Feber , beteiligt sich di « F. P. S . A. an dem
Gnippenabend der 2 . I . 8. Montag , den 12. Feber
6 Uhr Ausk - ^ ußlitzung . Donnerstag , den 18. Feber
Mitgliederversammlung um halb 8 Uhr . Anschließend
Leseabend .

Vcrelnsnadiriditen
Deutsche Volksstnggemeinde Prag . Nächste

Probe Dienstag , den 6. Feber . Mit Rücksicht auf
die Programmvorbereitung ist es Pflicht aller aus¬
übenden Mitglieder , pünktlich zu erscheinen .

s a tz schwer in die Waagschale füllt . Etwa vierzehn
Tage nach ihrer Trennung von Basler kaui die Da¬
rät aus dem Nachbarort H a d i l o v i e e, wo sie
eine Stelle als Haushälterin angenommen hatte ,
am 4. September v. I . nach T i ä i c e, um dort
den Geldbriefträger zu erwarten , da ihre
Witwcnpension noch an die alte Adresse angewiesen
worden war . Sie hielt sich zunächst nur in der

Wohnung der Mietspartei auf , welcher ein
Teil des Häuschens vermietet war . Später ging sie
in die anstoßenden Wohnräume DasierS , die zur Zeit
leer standen , wo sie auf dem Tisch ihre Photogra¬
phie stehen sah , auf die Basier die Worte geschrieben
hatte : „ Meine teuere K a r l al " Sie nahm
die Photographie mit und zeigte sie der Mieterin ,
die ihr riet , diese Widmung abzuwaschen . Die
Baräk folgte diesem Rat aber nicht und wollte die

Photographie unheschädigt wieder an ihren Ort stel¬
len . Inzwischen war aber Basier in die Wohnung

gekommen . Die Zeugen hörten , wie gleich , nachdem
le Baräk die Wohnung ihres ehemaligen Gefährten

betreten hatte , von innen der Riegel vorge¬
schoben wurde . Sie hörten einen lauten Hilfe -
nif .

Dann krachte « schnell hintereinander mehrere
Schüsse .

AIS die Gendarmerie eindrang , fand man die
Baräk mit vier tchwerenSchußwunden
tot auf . Basler lag mit einem schweren
Schläfenschuß bewußtlos auf der Erde . Er
würde , wie erwähnt , nach schwerem Krankenlager
wiederhergestellt .

Bei der heutigen Verhandlung bekannte er sich
im Tatsächlichenschuldig . Er ersiärte
aber , im Verlaufe eines heftigen Streites und in
hochgradiger Aufregung zur Wafte gegriffen zu
haben und sich an keine Einzelheiten niehr zu er¬
innern . Durch die Indizien ist allerdings der
Mordvorsatz sehr wahrscheinlich geworben . Die
Geschworenen bejahten nach langstündiger Ver¬
handlung die Schnldfrage aus gemei¬
nen Mord mit allen zwölf Stim -
m e n, worauf der SchwnrgerichtShof den Angeklag¬
ten zum

Sport »Spiel • Körperpflege
Der Verband der tschechischen Arbritertonriften

hielt am Sonntag , den -1 Feber , in G e r s d o r f bei
Komata » feinofe Kongre ß, verbunden mit ski -
sportlich el » W ettkämpfen ab . Die Er¬
gebnisse der Tagung , sowie der Wettkämpfe — wel¬
che durch den gefrorenen Schnee etwas litten — sind
als zufriedenstellend zu bezeichnen, lieber 200 Dele¬
giert « und Wettkämpfer waren anwesend , unter
ihnen ein « große . Anzahl von Vertreter » der Natur¬
freunde . und de - Atns . Die Ergebnisse der
Skiwettkämpfe sind : 25 Kilometer ( Männer - :
1. Prikryl ( DTJ . TauS ) 1 : 14 : 57 ( 1) ; 2. Porcal
( Arbeitertouristen Komotau ) 1 : 18 : 26 . — IS Kilo¬
nr e t e r ( Männer ) : 1. Silhavy ( Arbeitertouristen
Prag ) 84 : 12 ; an 4. Stell « Keckstein ( Natursremchei
57 : 45 . — 6 Kilometer ( Frauen ) : 1. Fran -
kovä ( Arbeitertouristen Komotau ) 80 : 20 ; auf dem
5. Platz Drexler l Naturfreunde ) 36 : 50 . — 4 K i-
lometerHindernislauf sirr Männer :
Prikryl ( DTJ . Taus ) 23 : 35 ; 2. Stanek ( Arbeiter¬
touristen Prag ) 25 : 33 ; ferner 5. Rotte ( Natur¬
freunde ) 26 : 10 , 8. Teißler ( Naturfreunde ) 27 : 27 .

Erwähnenswert bei diesem Lauf ist , daß auch ein 1

Sokolsportler ( I ) daran teilnahm . — Das 6 - Ki -
lometer - Laufen für Jugendliche gewmm
Sada ( Arbeitertouristen Komotau ) in 25 : 80 . An

>5. Stelle kam Keckstein ( Atui ) in 80 : 22 ; 6. wurde
Görg ( Naturfreunde ) in 80 : 80 mid 10 . Sacher
( Naturfreunde ) in 38 : 28 . — Der erfolgreichste
Sportler war Prikryl ( Taus ) , der zwei Wett -
läinpfe absolvierte und die ersten Plätze besetzte .

Tod durch den Strang
verurteilte .

Frau Carpen tier als seine Liebespartnerin,
vorzüglich in kleineren Aufgaben Fr . Bertram .
Fr . Reiter und die Herren Reiter , Aida und
Bauer . Als musikalischer Leiter des Abends zeich¬
nete sich Paul K o m l o s durch Temperament und
rhhthmische Straffheit aus . Das zahlreich erschie¬
nene Publikum unterhielt sich sehr gut . E. I .

Wochenspielplan deS Renen Deutschen Theaters .
Dienstag halb 8 Uhr : Tango um Mit¬
ternacht , A 1. — Mittwoch 7ist : Boris Go¬
dunow , B 2. — Doimcrstag 7 %: Zu ebener
Erde und erster Stock , neuinszeniert , C 2. —
Freitag 7j - i : Figaros Hochzeit , CykluS IV .
DI . — Samstag 8: Wallensteins Tod ,
Schülervorstellung , 8: Zu ebener Erde und
e r st e r Stock . A 2.

Wochenspirlplan der Kleinen Bühne : Diens¬
tag 8 Uhr : „ W e i ß e r Fl i e d e r " . — Mitt¬
woch 8 Uhr : „ Andere Seite " . — Donners¬
tag halb 8 Uhr : „ Katz im Sack " . — Freitag 8
Uhr : „ Andere Seite " ( auch freier Verkauf ) ,
Kultrirverbandsfrennde . — SamStag 8 Uhr : „ Katz
im Sack " .

Prag , 5. Feber . Heute wurde die erste Schwur -
gerichtsperiode dieses JahreS , die über zlvei Wachen
dauern wird , mit der Verhandlung einer Ansiage
wegen Mordes an derLebenSgefähr -
t i n eröffnet . Der Verhandlung präsidierte OGR .
Kaut e, die Ansiage vertrat Staatsanwalt Dr .
K ä b r l e.

Angeklagt ist der 42jährige Eisenbahnangestellte

Ausstelluno Vros ( ? ranr Dktele Julius B a f l e r . der am 4. September v. I .
P ro T- O * « « » ^ qicie I fdn ( . Lebensgefährtin Karoline Baräk erschos .

Pros . Franz Thiele , der seit 1902 an der Pra - f e " " nd sich selbst durch einen Schläfenschuß schwer
ger Akademie als Lehrer tätig ist , stellt im Kunst - Verletzt hat . Nach wochenlangem Ringen mit dem
verein für Böhmen , nachdem er lange Zeit hindurch

' *“

pausierte , wieder aus . An Hand der ausgestellten
Werke kann man fast die ganze künstlerische Ent ¬
wicklung des heute 66jährigen verfolgen .

Da haben wir zunächst auf der frühesten Epoche
des Künstlers Porträts . Landschaften und Zeich ¬
nungen . Der nächste SchaftenSahschnitt erfreut durch
farblich schön « Jtalienbilder in Oel und Aquarell .
Hier schon ist der Kampf des Nordländers , des küh ¬
len , verftandeSmaßig die Dinge betrachtenden Men ¬
schen gegen den phäütäsievouen Ueberschwang deS
Südländers im Bild selbst enthalten . Ein Kampf ,
den der Kiinftler dauernd mst sich selbst auSfocht und
der sich fast zu deutsch in vielen seiner Werke wi¬
derspiegelt . Endlich begrüßt man mit Freude die
schöne „ Dame im Grünen " . auS der modernen Gale ¬
rie her wohlbekannt . Ein Werk aus dem Jahre 1898 ,
eines seiner ersten Gemälde , in dem Prof . Thiele
durch meisterhafte Technik und siare Farbengebung
sich festlegte . p

AuS der Wiener Zeit deS Künstlers stammt «ine
Fülle von Landschaftsbildnissen , wie die „ Kornernte "
und die Landschaften aus Anticoli . Wunderbar und
vielleicht der Höhepunkt seines Schaffens daS Bild
der rothaarigen Helena . Mag sein , daß die seelische
Wirkung dieses und der aus der nachfolgenden Zeit
in gleichem Stil gemalten Bilder nur sehr an dec

Oberfläche liegt ; vielleicht ist die Wirkung auf den
Beschauer fast nur durch einen Trick erkauft . Aber

dieser Trick liegt in der Komposition der Farben , im

krassen Gegensatz dessen , was man sich stark , kraft ¬

voll und bewegt denkt , zu dem fast krankhaft - bläßlich »
tarblosen , baS man vorfindet . Eine meisterhafte Um ¬

kehrung der gefüblsgewohnten Werte . Und man

Dienstmädchens ! So sehr jedem der zeitliche Abstand

zwischen MoliärS Welt und dem Heute bewußt war ,

so willig ließ auch jeder d«S Dichters prachtvolle
Menschen , seine herzerfreuende Satire auf sich wir¬

ken . ES gab viel Heiterkeit « nd viel Beifall und

keinen unzufriedenen Besucher dieser Vorstellung .
—fb —

„ Katz im Sack " ( Kleine . Bühne ) . Die

„Geschichte eines Winter - Weekends " nennt LadiS »
jauS S z i l a g h i dieses Zwitterding von Operette
und Posse , das „Katz ün Sack " heißt , well ein ver¬
meintliches Provinzgänschen an einen Sportnarren
ungeschaut , also als „ Katz im Sack " verkuppelt wer¬
den soll . Daß sich das Provinzmädel dann als resches
und fesches Sprühteufelcken entpuppt , das inkognito ,
also wieder als „Koch im Sack " den Sportnarren
bekehrt und für ein richtiges happy end sorgt , ist der

Kern de « zwar nicht neuen und originellen , aber

immerhin unterhaltenden Lustspieles . Die Musik da¬

zu hat Michael Eisemann geschrieben ; Operet¬

tenmusik der Schablone und von bescheidener Ersin »

düng , die in den künstlerischen Mitteln ebenso Primi »
tiv wie gewöhnlich ist und nur selten die Gabe des

Komponisten offenbart , witzig und satirisch zu sein .
Gespielt wurde daS Werk dank der siotten Regie¬

führung Walter T a u h S und im Rahmen einer

von ihm bewirkten ebenso originellen wie geschmack¬
vollen Inszenierung ganz ausgezeichnet . Blendend in

der temperamentvollen Wiedergabe ihrer Verwand »

lungSrolle als Provinzmädel und Sportgirl Edith
d ' A m a r a, voll erheiterndsten Humors und auch als

Sänger überraschend gut Walter T a n b in der Rolle
eines Pseudo - Fürsten , elegant PadlesakalS der

rekordsüchtige Sportnarr , diskret humorvoll D ö r »
n e r als zweiter Liebhaber, , charmant und schneidig

Boris Godunow
Zar ErslaaliOhraml

In Prager Deutschen Theater

1885 wurde ModestPetrowitfchMuf -
sorgöky im russischen Karew geboren , wurde

Ossizier , widmete sich dann der Musik , kehrte , weil

er aus materieller Not seine Studien nicht voll »

enden konnte , zum Militär zurück , komponierte tvei »

ter / erlebte 1876 die Uraufführung seiner größten
Oper „ Boris Godunotv " am Petersburger Kaiser¬
lichen Theater , ohne daß ihm dmiernder Erfolg ge »
gönnt tvar , und starb 1881 in grenzenlosem Elei >d.

Nicht eimal das aber erfährt man aus ge »
wissen Handlexika der Musik , die für Mussorgfkh ge¬
nau fünf Zeilen übrig haben . Aber trotz der er¬

barmungswürdigen Zünsler , die sich zu „ Führern "
durch die Musilwclt machen , Iveiß man heute allent¬

halben , daß Mussorgfly der wahrscheinlich genialste
unter allen russischen , vielleicht unter allen siawi -
schen Musiken : , daß er Bahnbrecher der „ Neuen
Musik " überhaupt war , ja daß er als revolutionärer

Gestalter seines . Musikalischen VollSdramaS " „Bo¬
ris " vor mehr als einem halben Jahrhundert eiy
Kunstwerk schuf, das vielleicht mehr als irgendein
anderes dieser Art einer sozialistischen Auffassung
vom Schicksal , von der Bewegung und Sendung der
Masse nahekam .

Dem neuen „ Boris Godunow " hatte in Rnß »
land alles zngejubelt , was dort freiheitlich , tvas dort
revolutionär gesinnt war . Vergessen warS , als

Mufforgsty starb . Fünfzehn Jahre später brachte
Rimsky - Korssakow das Werk zu neuem
Leben und für Westeuropa überhaupt erst zum
Leben, durch eine Bearbeitung und Instrumentie¬
rung , die dank ihrer fachlichen Qualifikation und

ihrer Glätte den : Werk allmählich die Bühnen auch

außerhalb Rußlands öffnete . Dmnit hat sich Rimsky -
Korssakow ein großes Verdienst erworben — man
spielt auch heute noch den „ Boris " nur in dieser
Fassung ; vor ein paar Jahren hat die deutsche Funk¬
stunde unter Malko den „ Boris " in der Urfassung
herausgebracht — man hat aber sonst nirgends Lust ,
auf das Original zurückzugreifen , weil , nun weil
die gelernten Musiker meinen , daß dem Kompo -
sisionS » „ Analphabeten " Mussorgfly nur durch Korssa¬
kow geholfen werden könnte . Mer was groß und
genial an diesem Werk ist , was es als einzig in

seiner Art erscheinen läßt , das ist die Handschrift deS
in der tiefsten Erniedrigung verkommenen Schöp¬
fers , des Mannes , der mit Herz und Hirn der
nanienlosen Masse , dern Riarthrium des russischen
Volkes angehörte und der , um Neues zu gestalten ,
natürlich die alten Mittel verschmähte , bewußt ver¬
schmähte . Die großartige Primitivität seiner „Bo¬
ris " - Musik entspricht der Sicherheit und Glut seiner
Empfindung vom Wollen und Leiden der Entrech¬
teten , ber Mißbrauchten , der Erbitterten ; der Kind¬
lichkeit des russischen Wesens , das es so schwer Hatte ,
Mann , zu werden , es nun aber herrlicher geworden
ist , als Mussorgfly es zu träumen vermochte .

Mufforgsky schöpft aus der Bosisweise , aus der

Kirchenmusik , auS allen tänzerischen , wehmütigen ,
grotesken um» rührenden Begabung des Volks ; aus
Lyrik und Symphonik , aus den » geschlossenen Musik¬
stück und der Findung eines musikdramatischen Stils ,
aus hundert Farben, ungewöhnlichen Rhythmen , aus
der Feierlichkeit der byzaniinischen Kirche, den Elft¬
ladungen eines empörten Volks , der musikalischen
Vermenschlichung des - arischen Einzelschicksals , unter
dem Millionen stöhnen , Ivird ein eigener nationaler
Stil , wird die nationale musikalische Tragödie des
russischen Volks und müßte ein Standardwerk der
Weltopernbühne werden . Wieder Ton malt das

unendliche Rußlmid und seine jahrhundertelange
Unterdrückung ; man kann keine Vorstellung von der

Wirkung de » Werke « geben , indem man Einzelnes
hervorhebt : die grandiose Zareuhymne ( die „ Sonnen¬
hymne " der Arbeitersänger ) , das Ammenlied , das
Klatschhändchenduett , di « Mönchsballade , Mazurka
und Polonaise und — gewaltigster Höhepunkt —
den Revolutionsakt , der nicht seinesgleichen hat in
der ganzen Opernliteratur . Kraft und Schönheit ,
Größe und Erschütterung geht von dem ganzen Werk
auS — wie von dem wunderbaren Porträt , das
Repin von Mussorgfly gemalt hat .

Die Aufführung am Prager deutschen Theater
ist ein großer Wurf ; ist die überzeugendste
kollektive Leistung in . dieser Spiel¬
zeit . Man müßte jeden Chorsänger , jeden Mu¬
siker, . jeden Arbeiter nennen , um sie voll zu würdigen .
Bor allem hat hier Opernchef S z c 11, wie immer
prachtvoll . unterstützt vom Chordirektor Schmidt ,
hervorragende Arbeit geleistet , am . Pult hingcgebener
Diener am Werk . RenatoMordo stellte neuer¬
dings vollgülttg unter Beweis , daß wir eine « Gast¬
regisseurs im keinem Falle bedürfen : insbesondere
bie Massenszenen Ivaren unübertrefflich gestaltet .
Professor P i r ch a n half mit durchwegs interessan¬
ten , originellen Bühnenbildern , von denen das des
Kreml und der Volkserhebung stäicksten Eindruck
auslösten ; eine Mariniertheit an anderen Stellen
soll nur vermerkt , nicht getadelt werden . .

Richtig entstand , durch die Zusammenwirkung
aller der Geist des Mussorgskyschen Werkes ( mif dem
Urgrund des P u s ch k i n' s chen Dramas ) : Massen «
Tragödie , Schicksal eines ganze »» Volles . Daß die
Hanblung um 1600 spielt , daß der Ursupator Boris
Godunow unb seine Schuld als Kindesmörder Kri -
stallisationSpunkt ber Handlung ist , der Aufstieg des
falschen Dimitrij , die intrigante Liebeshandlung , der
Machtwille der katholischen Kirche — das alles
wurde richtig zur Illustration des größeren , tieferen
Geschehens um das Leiden des russischen Volkes ;
am einprägsamsten vielleicht der Epilog zur Revo -

lutton mit nachfolgender Huldigung für den neuen

Zarewitsch : der Dlödsinnige . der auf leerer Szene
erkennt , daß daS Leiben kein Ende bat . . . .

Ans diesem Hiniergrnnde erwuchs riesenhaft an

Gestalt unb Gestaltung der Boris des Herrn Kam¬

mersängers Theodor Scheid ! ; musikalisch fein
abgewogen, erschütternd als Vater , grauenerlveckend
als Despot , packend als reuiger Sünder , grandios
im Sterben — eine Gipfelleistung , die um
fo bedeutender erscheint , als sie sich so hoch noch
über ein allgemein bedeutendes Niveau erhob . Den

Dimitrij sang und spielte Herr Adolf Fischer
sicher und nattirlich , die Marina dec Fran Rose
Pauly wirkte durch schauspielerische Stärke ; be¬

sonders wirkungsvoll aber der Jesuit Herrn Han «
HotterS durch eindringliche Darstellung und

phänomenale Tongebung , die einen ganzen Massen¬
chor überragt . Prächtige Figuren die Bettelmönche
der Herren Hey und Hotter ; durch schönen ,
lveichen Gesang und durch den Grad technischer Be¬

herrschung machte Herr Bender als Chronist aus
sich ausmerksmn , obivohl er die Partie erst in letzter
Stunde übernommen batte , llngemein sympathisch
die Amme der Frau K i n d e r m a n n, durch Ge¬

gensätzlichkeit von starkem Reiz der Feodor Frau
Eisinger » — ein rührend-zerbrechlich-unschul-
digeö Kindlein neben dein riesenhaften Vater Zar
Scheid ! «. Bon den vielen anderen seien noch ver¬
merkt : Adolf Fuchs sicher und erfreulich in drei
kleinen Partten , Herr Masäk erst noch in Kon¬
turen , gesanglich wie darstellerisch , der Intrigant
Schulski , dann noch H a t t e m e r , Hagen ,
Fräulein R o b n e, Fran S ch i l ' .

Der Erfolg war nngelvöhnlich groß ; es herrschte
ehrliche Begeisterung im Haus — es wäre aus«
innigste zu wünsche », daß sie sich noch recht oft wie¬

derhole und daß der „ Boris Godunow " nicht mehr
aus dem Spielplan verschivinde . L G.
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